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Donnerſtag den 4. Januar 


Es iſt zu unſerer Kenntniß gekommen, daß das 
Publikum mit Neujahrs⸗Gratulationen und Betteleien 
von Waſſerkunſtknechten, Lampenanzündern und dergl. 
ober folchen, welche ſich dafür ausgeben, beläſtigt wird. 
In Bezugnahme auf unſere mehrfachen früheren Be: 
kanntmachungen wiederholen wir daher: daß nur allein 
den Nachtwächtern und Marſtallknechten oder 
Kärnern, jedoch Jedem derſelben nur in dem ihm 
zur Bewachung oder Reinigung überwieſenen Bezirk, 
ein Neujahrs⸗Umgang geſtattet iſt, und erſuchen jeden 
unbefugten Neujahrs-⸗Gratulanten der Königlichen Po⸗ 
lizei⸗Behörde zur Beſtrafung anzuzeigen. 

Breslau, den 2. Januar 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Landtags : Angelegenheiten. 
Provinz Pommern. 
Landtags ⸗Abſchied 
für die 
zum achten Provinzial = Landtage verſammmelt 
geweſenen Stände des Herzogthums Pommern 
\ und des Fürſtenthums Rügen. 

Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden, 
König von Preußen u, entbioton Unſeren zum achten 
Provinzial⸗Landtage des Herzogthums Pommern und 
Fürſtenthums Rügen verſammelt geweſenen getreuen 
Ständen Unſeren gnädigen Gruß und ertheilen denſel⸗ 
ben hiermit auf die Uns vorgelegten Gutachten und 
Anträge den nachſtehenden Beſcheid: 

I. Auf die gerichtlichen Erklärungen über 
5 die vorgelegten Propoſitionen. N 

1) Die Verordnung, betreffend die zum Zweck ei⸗ 
ner Auseinanderſetzung eingeleiteten Subhaſtatio⸗ 
nen, desgleichen 

2) Die Verordnung wegen Freilaſſung des 
Bettwerks für den Schuldner und ſeine nächſten An⸗ 
gehörigen bei allen Arten von Executions-Vollſtreckun⸗ 
gen, ſo wie 

3) Die Verordnung, betreffend den Verkauf der 
Früchte auf dem Halm, und 

4) Die Verordnung wegen der bürgerlichen Rechte 
und Verpflichtungen beſcholtener Perſonen in den mit 
einer der beiden Städte⸗Ordnungen beliehenen Städten, 
haben Wir bereits vollzogen. 

5) Die Erklärungen Unſerer getreuen Stände über 
den Entwurf des Strafgeſetzbuches werden bei der 
Schlußberathung über dieſes wichtige Werk eine gründ- 

liche und umfaſſende Erwägung finden. f 
| Ferner werden die Gutachten Unſerer getreuen Stände, 

6) Ueber den ihnen vorgelegten Entwurf einer Ver⸗ 
ordnung wegen Zuſammenrechnung der Beſitzzeit der 
Erblaffer und Erben bei Beurtheilung der zur 
Ausübung ſtändiſcher Rechte erforderlichen Dauer des 
Grundbeſitzes, ſo wie ; 

7) Ueber den Entwurf einer Verordnung wegen 
Ergänzung der Vorſchriften über die Wählbarkeit 
zu Landrathsämtern bei der ferneren Berathung 
dieſer Gegenſtände berückſichtigt werden. 

9) Auf die Uns vorgetragene Bitte, noch vor Re⸗ 
viſion und Publication des Provinzial⸗Geſetzbu⸗ 
ches, das Verhältniß der Gutsherrſchaften zu den Tage⸗ 
loͤhnern geſetzlich feſtzuſtellen, geben Wir Unſeren ges 
treuen Ständen zu erkennen, daß die Frage über die 
Rechtsverhältniſſe derjenigen Perſonen der arbeitenden 
Klaſſe, welche gegen Verwilligung gewiſſer Vortheile, zu 
den Gutsherrſchaften in einem dauernden Verhält⸗ 
niſſe ſich befinden, bereits Gegenſtand legislativer Er⸗ 
wägung geworden iſt. Inſofern daher Unſere getreuen 
Stände, wie nicht zu bezweifeln iſt, bei ihrem Antrage 
die vorgedachte Klaſſe von Arbeitern vor Augen gehabt 
haben, werden dieſe Wünſche in dem dieſen Gegenſtand 


betreffenden, bereits in der Berathung begriffenen Ge⸗ 


ſetze, ihre Erledigung erhalten. 


9) Die von Unſeren getreuen Ständen vorgenom⸗ 
menen, Uns unterm 14. März d. J. angezeigten Wah⸗ 
len der Mitglieder des ſtändiſchen Ausſchuſſes beſtätigen 
Wir hierdurch. 

II. Auf die ſtändiſchen Petitionen. 
1) Dem von den getreuen Ständen mehrerer Pro⸗ 
vinzen geäußerten Wunſche: 
die durch das Geſetz vom 7. Juli 1833 feſtgeſtell⸗ 
ten Vorrechte des Fiscus bei Zahlung von 
Zögerungs-Zinſen aufzuheben 
ſind Wir, unter Beſchränkungen, zu entſprechen geneigt, 
welche geeignet ſein werden, die Staatskaſſen bei au⸗ 
ßierordentlichen Ereigniſſen vor übermäßigen Anſprüchen 
zu ſchützen. — Unſer Staats⸗Miniſterium hat den Be⸗ 
fehl erhalten, einen dahin gerichteten Geſetz- Entwurf 
auszuarbeiten und zu Unſerer Vollziehung vorzulegen. 

2) Wegen der Entſtehung, urſprünglichen Beſtim⸗ 
mung und früheren Verwendung der Tribunals⸗ 
Steuer in Neu-Vorpommern haben Wir noch 
eine nähere Erörterung angeordnet und werden Wir 
demnächſt über die künftige Verwendung dieſer Steuer 
beſchließen. 

3) Die von Uns unterm 18. Februar 1841 nach⸗ 
gegebene Erneuerung derjenigen Nothhütten im er⸗ 


ſten Papen der Feſtung Kolberg, deren gänz⸗ 
liche Beſeitigung bei eintretender Ytepariuu = orvdipuy- 


keit ftattfinden ſollte, nachdem die Eigenthümer für den 
Verluſt des Rechts zum Wiederaufbau im Jahre 1818 
eine auf kommiſſariſchem Wege ermittelte Geldentſchä⸗ 
digung erhalten hatten, iſt an die Bedingung geknüpft 
worden, daß deren künftige Bauart den Beſtimmungen 
des Rayon⸗Regulativs vom 10. September 1828 ent⸗ 
ſpreche. Da nun der § 9 dieſes Negulativs, als Mate⸗ 
rial zur Dacheindeckung, außer Bretter, Stroh oder 
Rohr, auch Zink geſtattet, deſſen Anwendung gleiche 
Sicherheit gegen Feuersgefahr gewährt, wie das nach⸗ 
geſuchte Steinmaterial, und den Polizei⸗Vorſchriften 
nicht entgegenſteht; überdies auch die für die Petition 
hervorgehobenen Rückſichten bei anderen Feſtungen eben⸗ 
falls vorwalten, ohne daß ſich dort erhebliche Uebelſtände 
dadurch herausgeſtellt hätten; ſo können Wir dem An⸗ 
trage: „die Steinbedachung für die im erſten Rayon 
der Feſtung belegenen Nothhütten zu geſtatten“ die Ge⸗ 
nehmigung nicht ertheilen. 

4) Auf den Antrag Unſerer getreuen Stände in An⸗ 
ſehung der Schulhäuſer, welche zugleich Küſterwoh⸗ 
nungen ſind, die Beſtimmung des Allgem. Landrechts 
$ 37, Titel 12, Thl. II. zu modificiren, geben Wir 
denſelben zu erkennen, daß die Zweifel und Bedenken, 
zu welchen der allegirte Paragraph Veranlaſſung gege⸗ 
ben hat, bereits von Unſeren Behörden zur Sprache 
gebracht und darauf die nöthigen Einleitungen getroffen 
worden find, um den Gegenſtand im Wege der Geſetz⸗ 
gebung beſonders und ſobald als möglich zur Erledi⸗ 
gung zu bringen. ; 

5) Die Maßregeln, welche in den letzten 25. Jah⸗ 
ren behufs Verbeſſerung der Schiffbarkeit der 
Oder in Ausführung gekommen ſind, und deren Er⸗ 
folge ergeben ſich aus der beiliegenden Denkſchrift“) 
Unſeres Finanz⸗Miniſters. Unſere getreuen Stände wer⸗ 
den ſich daraus überzeugen, daß die Wichtigkeit dieſer 
Waſſerſtraße keinesweges verkannt, vielmehr auf deren 
Verbeſſerung ſehr anſehnliche Summen verwendet ſind, 
auch der Schifffahrts⸗Verkehr fortwährend bedeutend ge⸗ 
ſtiegen iſt. Dem vorgetragenen Wunſche entſprechend, 


ſoll übrigens darauf. Bedacht genommen werden, nach 


Maßgabe der auf die vielen Waſſerwege Unſerer Stag⸗ 
ten in gerechtem Maße zu vertheilenden disponiblen 
Mittel, auch ferner die Regulirung der Oder möglichſt 
zu fördern. ; a 5 Pr 

6) Auf den Antrag, Behufs der Entſcheidung über 
die Anlage eines Hafens bei der Stadt Lebg die 


Di daf buen, e 


dortigen Lokalverhältniſſe prüfen zu laſſen, eröffnen Wir, daß 
nach den früher angeſtellten Ermittelungen die ſehr be⸗ 
trächtlichen Koſten einer ſolchen Anlage bei der Nähe 
des Hafens von Stolpemünde außer Verhältniß zu dem 
davon zu erwartenden Nutzen ſtehen würden, und da⸗ 
her nicht darauf eingegangen werden kann. 

7) Der Antrag, daß es den Beſitzern von Tei⸗ 
chen und Seen, die deren Ablaſſung beabſichtigen, 
geſtattet werden möge, durch eine bei den Regierungen 
nachzuſuchende öffentliche Aufforderung, etwanige lati⸗ 
tirende Anſprüche zur Geltendmachung und Präkluſion 
zu bringen, wird bei den bereits eingeleiteten Bera⸗ 
thungen einer derartigen Ergänzung des Geſetzes we⸗ 
gen des Waſſerſtaues und Verſchaffung von Vorfluth 
vom 15. November 1841, erwogen werden. 

8) Was den Antrag betrifft, die Vorſchrift des 95 
Nr. 1 des Geſetzes vom 1. Juli 1823 dahin zu mo⸗ 
difiziren, daß zur Wählbarkeit eines Landtags⸗ 
Abgeordneten im Stande der Städte nur 
ein zweijähriger Grundbeſitz, ſtatt der vorge⸗ 
ſchriebenen zehnjährigen Dauer deſſelben erfordert 
werde, fo geben Wir Unſeren getreuen Ständen zu er⸗ 
kennen, daß Wir es dermalen im Allgemeinen nicht 
rathſam finden, Veränderungen in der ſtändiſchen Ver⸗ 
faſſung vorzunehmen. Indeſſen wollen Wir den obi⸗ 


gen zelutag, ba MVELUIED don vers A 9 
Provinzen eine ähnliche Bitte eingegangen iſt, nicht 
aus den Augen verlieren und prüfen laſſen, ob in Be⸗ 
zug auf die Dauer des ſtädtiſchen Grundbeſitzes ein ſo 
dringendes Bedürfniß vorhanden iſt, welches Uns zu 
einer Abweichung von dem gedachten Grundſatze beſtim⸗ 
men könnte. 1 

9) Die von Unſeren getreuen Ständen beantragte 
Veränderung des Verfahrens bei den Landtags⸗ 
Wahlen nach den Beſtimmungen des Reglements 


mu — 


über die ſtändiſchen Wahlen vom 22. Juli pr., iſt be⸗ 


reits auf anderweitige Veranlaſſung in Berathung ge⸗ 
nommen worden, deren Ergebniß abgewartet werden muß. 
10) Die Uebelſtände, welche die Zuſammenſetzung 
des Lauenburg-Bütowſchen landräthlichen Kreiſes aus 
zwei nicht mit einander zuſammenhängenden Theilen 
mit ſich führt, würden bei Gelegenheit der im Jahre 
1816 beabſichtigten Reform der Kreis⸗Eintheilung des 
Regierungs- Bezirks Köslin durch die Wiederauflöſung 
diefes Kreisverbandes beſeitigt worden fein, wenn nicht 
Seitens der Betheiligten die Beibehaltung der damali⸗ 
gen Kreis⸗Eintheilung — ohne Abänderung — erbeten 
worden wäre. Die bis zum Jahre 1834 ſtattgefun⸗ 
dene Mitwirkung eines beſonderen Kommiffarius 
bei der landräthlichen Verwaltung im Bezirke Bütow 
iſt als etwas Vorübergehendes betrachtet worden; der⸗ 
ſelben Fortdauer zu geben, hat wegen der darin liegen⸗ 
den Abweichung von der allgemeinen Verfaſſung und 
Gefährdung der Einheit in der Verwaltung durch Thei⸗ 
lung der amtlichen Befugniſſe und Verpflichtungen zwi⸗ 
ſchen dem Landrat) und dem Kommiſſarius des Bil⸗ 
towſchen Bezirks nicht angemeſſen erſcheinen können. — 
Wir nehmen daher Anſtand, dem gegenwärtigen An⸗ 
trage Unſerer getreuen Stände gemäß, die Wiederher⸗ 
ſtellung dieſer Einrichtung anzuordnen, da, abgeſehen 
von den berührten Nachtheilen, während der verfloſſe⸗ 
nen 9 Jahre das Bedürfniß der Unterſtützung des Land⸗ 
raths durch einen beſonderen Kommiſſarius in Bütow 
nicht geltend gemacht worden iſt. Wir finden es viel⸗ 
mehr räthlich, vor weiterer Entſchließung über den 
ſtändiſchen Antrag, noch längere Beobachtungen darüber 
anftellen zu laſſen, ob es nicht gelingen dürfte, die 


1 


Kteis⸗Verwaltung durch den Landrath allein auf befrie⸗ 


digende Weiſe zu führen. Sollten jedoch dieſe Beob⸗ 

achtungen das Gegentheil ergeben, ſo ſind Wir nicht 

abgeneigt, das Geeignete zur Beſeitigung der von Un⸗ 

ſeren getreuen Ständen behaupteten Uebelſtände anzu⸗ 
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11) Wenn in der Denkſchrift vom 29. März e. 


Uns vorgetragen wird, daß die zum ſechsten Provinzial⸗ 
Landtage verſammelt geweſenen Stände bei der Bera⸗ 
thung der ihnen sub Nr. 5 vorgelegten Propoſition, 
betreffend die Befugniß der Kreisſtände, Aus ga⸗ 
ben zu beſchließen, 
ſich in Theile geſondert hätten, eine Beſcheidung 
der einzelnen Stände aber nicht erfolgt ſei, und Unſere 
getreuen Stände hierauf den Antrag gründen, 
daß in Zukunft, ſo oft eine Sonderung in Theile 
erfolge, die einzelnen Stände von Uns beſchieden 
werden möchten, 


fo machen Wir denſelben bemerklich, wie der $ 46 des 


* 


Geſetzes vom 1. Juli 1823 beſtimmt, daß, im Fall 
der Sonderung der Stände in Theile, die Gutachten 
der einzelnen Stände zu Unſerer Entſcheidung vor⸗ 
zulegen ſind. Daß dies geſchehen iſt, geht aus dem 
vorläufigen Beſcheide in dem Landtags-Abſchiede vom 
7. Oktober 1838 hervor, worin den zum ſechsten Pro⸗ 
vinzial⸗Landtage verſammelt geweſenen Ständen eröffnet 
worden iſt, daß ihr über die vorgedachte Propoſition 
abgegebenes Gutachten bei der ferneren Berathung des 
betreffenden Geſetzes werde in reifliche Erwägung ge⸗ 
nommen werden. Indem nun ſpäter der Gegenftand 
der Propoſition durch das emanirte Geſetz vom 25. 
März 1842 erledigt iſt, werden ſich Unſere getreuen 
Stände beſcheiden, daß Unſere Entſcheidung auf die 
von den einzelnen Ständen über den vorgelegten Ge⸗ 
ſetz-Entwurf abgeſondert erſtatteten Gutachten in der 
von Uns erlaſſenen Verordnung ſelbſt ergangen iſt, die 
einzelnen Stände hiernächſt aber einen beſonderen Be⸗ 
ſcheid über ihre verſchiedenen Gutachten nicht mehr zu 
erwarten hatten. 

Zu Urkunde Unſerer vorſtehenden gnädigſten Be⸗ 
ſcheidungen haben Wir gegenwärtigen Landtags⸗Abſchied 
ausfertigen laſſen, auch Höchſteigenhändig vollzogen und 
bleiben Unſeren getreuen Ständen in Gnaden gewogen. 

Gegeben Berlin, den 30. Dezember 1843. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 
Prinz von Preußen. 8 
von Boyen. Mühler. von Nagler. Rother. 
Graf von Alvensleben. Eichhorn. von Thile. 
von Savigny. Freiherr von Bülow. 
von Bodelſchwingh. 
Graf zu Stolberg. Graf von Arnim. 


) An la un d. 

Berlin, 1. Januar. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem bei Sr. Kaiſerl. Hoheit 
dem Großfürſten Thronfolger von Rußland angeftellten 
Hof⸗Marſchall und Wirklichen Staatsrath von Ol ſu⸗ 
fieff den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem 
Stern; dem Garde-Oberſten und Flügel- Adjutanten 


von Gravay, ſo wie dem Leibarzt und Wirklichen 


Staatsrath Dr. Enochin, den Rothen Adler-Orden 
zweiter Klaſſe; desgleichen dem Garde-Capitain und 


Flügel⸗Adjutanten von Golowin den St. Johanni⸗ 


ter⸗Orden zu verleihen. 

Angekommen: Der außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter bei den Großherzoglich 
mecklenburgiſchen Höfen und den freien Hanſeſtädten, 
von Hänlein, von Hamburg; der Vice⸗Ober- Cere⸗ 
monienmeiſter, Freiherr von Stillfried, von Lom⸗ 
nitz. — Abgereiſt: Der Königlich Hannoverſche Ges 
neral⸗Direktor der indirekten Abgaben und Zölle, Doms 
mes, nach Hannover. 

Das Iſte Stück der diesjährigen Geſetz Sammlung 
enthält unter Nr. 2402: Die Miniſterial-Erklärung 
über die zwiſchen der Königlich preußiſchen und fürſt⸗ 
lich ſchwarzburg⸗ſondershauſenſchen Regierung getroffene 
Uebereinkunft wegen der gegenſeitigen Gerichtsbarkeits⸗ 
Verhältniſſe. Vom 18. November u. 5. Dezember v. J. 
— Nr. 2403: Die Verordnung wegen Feſtſetzung des 
Jahres 1797 als Normaljahr zum Schutze gegen fis⸗ 
kaliſche Anſprüche in den Städten Danzig und Thorn 
und deren beiderſeitigem Gebiete, ſo wie in den zur 
Provinz Preußen gehörigen vormals Süd⸗ und Neu⸗ 
Oſtpreußiſchen Landestheilen. D. d. den 24. Novem⸗ 
ber v. J. — Nr. 2404: Die Allerhöchſte Kabinets⸗ 
Ordre vom 25ſten ejd. m., durch welche den Kreis⸗ 
Sekretären der Dienſtrang der Regierungs⸗Subalternen 
J. Klaſſe beigelegt wird. — Nr. 2405: Die Allerhöchſte 
Kabinets⸗Ordre vom Sten v. M. u. 3., betreffend den 
Verkehr der Behufs des Suchens von Waaren⸗Beſtel⸗ 
lungen und des Waaren⸗Aufkaufs umherreiſender Per⸗ 
ſonen; und Nr. 2406: Die Verordnung, die Beſtra⸗ 
fung des Spielens an der Spielbank zu Cöthen be⸗ 
treffend; vom 22ſten v. M. u. J. 

* Berlin, 1. Januar. Heute Morgen gegen 9 
Uhr geruhten Se. Majeſtät der König die Glückwünſche 
zum neuen Jahre von den königlichen Prinzen, ſo wie 


von den Miniſtern und vielen andern hohen Staats⸗ 


beamten entgegen zu nehmen und darauf dem Gottes⸗ 


1 


die Thüren des Domes gedrängt, um unſerm geliebten 
Könige ein glückliches Neujahr zu wünſchen, was Se. 
Majeſtät auch ſehr freundlich erwiederte. — Das Wet⸗ 


ter iſt den geſchäftigen Gratulanten ſehr günſtig, da es 


heute ſeit 8 Wochen zum erſten Mal trocken auf den 
Straßen iſt. — Der Vice⸗Cermonienmeiſter, Freiherr 
von Stillfried, iſt aus Schleſien hier eingetroffen, und 
ſoll höhern Orts beauftragt ſein, die Ausarbeitung 
der Statuten des Schwanen⸗Ordens zu leiten. Ver⸗ 
muthlich: werden dieſelben ſchon am 18. d. M., als 
am preußiſchen Krönungs⸗ und Ordensfeſte, publizirt 
werden. — Das Wichtigſte aus unſerer Theaterwelt 
möchte wohl fein, daß außer dem Shakeſpeare'ſchen 
Luſtſpiel „Wie's Euch gefällt,“ noch das Shakeſpeare'ſche 
Trauerſpiel „Macbeth“ nach der Ueberſetzung von Tieck 
auf der königlichen Bühne einſtudirt werden ſoll. Bis 
vor einigen Jahren wurde dieſe Tragödie nach der 
Schiller'ſchen Bearbeitung und in der letzten Zeit nach 
der Ueberſetzung von Dr. Spicker aufgeführt. — Bei 
Hofe will man dieſen Winter, wie im vorigen Jahre 
das Hoffeſt zu Ferrara, Tieck's geſtiefelten Kater auf 
führen. Der berühmte Violoncelliſt Servais iſt aus 
Aachen angekommen und beabſichtigt nächſtens einige 
Konzerte zu geben. 


Aus Schlefien, 2. Jan. Vor mir liegt das 
VI. Heft der fliegenden Blätter für Fragen des Tages, 
unter der Ueberſchrift: zur vergleichenden Politik. 1) 
die engliſche Verfaſſung und ihr „it works well!“ — 
Die fliegenden Blätter, welche ſich von Zeit zu Zeit 
von dem Baume des Conſervatismus loslöſten, wurden 
meiſt von allen Organen aller Farben beſprochen, die 
jüngſten freilich nicht in dem Umfange wie die erſteren, 
weil man es nach Feſtſtellung ihres Prinzips auf eine 
Kritik der Folgerungen des Weiteren und Breiteren ein⸗ 
zugehen nicht mehr für nöthig fand. Da dieſes ſechste 
Heft aber von ganz neuen, dem Unternehmen eigens 
zugeführten Säften geſchwellt iſt, ſo dürften noch einige 
Worte, beſonders in Bezug hierauf, nicht für überflüſ⸗ 
ſig befunden werden. — Hinter der Vorrede ſteht: V. 
A. H., das iſt V. A. Huber, derſelbe Huber, der über 
die Elemente, die Möglichkeit oder Noth⸗ 
wendigkeit einer konſervativen Partei in 
Deutſchland geſchrieben hat. Wir erinnern uns noch 
des Inhalts dieſer Brochüre, die über unſerer Preſſe 
im Allgemeinen den Stab brach, die gegen die „Peſt 
Heiniſirender, Mundtiſirender, Laubiſirender Keffeehaus⸗ 
Bildung“ einen Damm gemauert wiſſen wollte, ein 
konſervatives Journal — am liebſten in Preußen, als 
demjenigen Staate, der „gleich weit entfernt von dem 
Mechanismus adminiſtrativer Ceptvsliſostes und desen 
todtem opus operatum wie von der unfruchtbaren 
Reibung repräſentativer Zerſplitterung der höhern Ein⸗ 
heit, und ebenſo wenig befangen in dem feigen Starr⸗ 
krampf eines bloß negativen Juſte-Milieu, vielmehr als 
der Mittelpunkt aller wahrhaft conſervativen, nationalen, 
chriſtlich-monarchiſchen Kräfte in ganz Deutſchland“ zu 
betrachten ſei. Ich weiß nicht, ob der Wunſch des 
Hrn. Huber, in Bezug auf dieſes conſervative Journal, 
in Erfüllung gegangen iſt. Iſt es vielleicht die lite⸗ 
rariſche Zeitung, um deren Banner ſich die Geiſter ger 
ſchaart haben, gegen die Nivelleurs, oder iſts das In⸗ 
ſtitut der fliegenden Blätter, an denen ſich Männer be⸗ 
theiligen, die ihre etwaige Abneigung gegen das Zei⸗ 
tungsſchreiben durch die Erwägung überwinden konnten, 
daß es „Kriſen gebe, wo es nöthig und nützlich ſei, an 
ſich beſſere und nützlichere Geſchäfte zu unterbrechen, 
um bei einer untergeordneten, niedrigen, ja ſchmutzigen 
Arbeit auf der Straße mit anzufaſſen“? Hr. Huber, 
der ſeitdem als Profeſſor an die Univerſität zu Berlin 
berufen wurde, nennt ſich als Verfaſſer des neueſten 
Heftes dieſer Blätter, und bekennt ſich ehrlich und ofz 
fen (das erſte derartige Beiſpiel übrigens) als Mitar⸗ 
beiter an der Literar. Ztg. Vielleicht ſind es alſo dieſe 
beiden Blätter zuſammen, welche dem konſervativen 
Rathe des Herrn Profeſſors ihre Exiſtenz, oder wenig⸗ 
ſtens eine ſolche Exiſtenz, verdanken. — Doch ſehen 
wir zu, auf welche Weiſe Hr. Huber Deutſchland in⸗ 
nerlich pacificiven zu können vermeint. In Betracht 
deſſen, daß vergleichende Blicke auf fremde Zuſtände, 
Leiden, Erfolge, Erfahrungen und eigene Entwickelung 
fördern können, zeichnet uns Hr. Huber ein düſteres 
Gemälde von der engliſchen Verfaſſung. England, 
ſagt er, deſſen Freiheit ihr bei jeder Gelegenheit bis 
zum Himmel erhebt, iſt gar nicht ein ſo vortrefflicher 
Staat. Es iſt eben das direkte Gegentheil von dem, 
für was ihr es haltet; z. B. iſt es Thatſache, daß die 
große Maſſe des Volks, und zwar weit über die Gren⸗ 
zen des Proletarismus hinaus, nach und nach zu der 
Ueberzeugung gekommen iſt, daß die in den Händen 
der Ariſtokratie oder Oligarchie liegende Staatsgewalt 
ſeit langer Zeit vorzugsweiſe, wo nicht ausſchließlich, 
dazu diene, die Intereſſen dieſes Standes auf Koften 
des Volks zu fördern u. ſ. w. Hieraus ergiebt ſich 
vonſelbſt, wie wenig Grund für England vorhanden iſt, 
mit ſeinem it works well, oder: davon ſtirbt man 
nicht! ſich zu ſchmeicheln, oder Deutſchland zu be⸗ 
ſchämen, von dem im ſchlimmſten Falle doch nichts 


dienſte im Dome beizuwohnen, Eine Anzahl von Men⸗ Schlimmeres geſagt werden kann, als daß es ſich eben 


ſchen hatte ſich nach Vollendung bes Gottesdienſtes an 


PEN! EN 


auch noch an den Fragen geranbeitet, die ihm vorge⸗ 
* 


legt find von demſelben Meiſter. So Hr. Huber! — 
Wenn wir hier weitläuftig erörterten, was uns 
zum Lobe geſagt wird, ſo wird es mir auch wohl 
erlaubt ſein, die Worte eines anderen Mannes 
anzuführen, der mit den deutſchen Zuſtänden nicht ſo 
zufrieden iſt. Mathy, der Abgeordnete der Bad. 
zweiten Kammer, ſagte in ſeiner Motion auf Her⸗ 
ſtellung des freien Gebrauchs der Preffe:*) — Und 
wie wird der Deutſche angeſehen vom Ausland und 
im Inlande? Meine Herren, ich will darüber hin⸗ 
weggehen, denn die Röthe der Scham ſteigt vom ge⸗ 
preßtem Herzen zum Antlitz empor, beim Hinblicke auf 
die Mißachtung, welche ſich kund gibt in ſo vielen 
Zeichen! Der Magiare, obgleich mit Deutſchland eng 
verbunden, ſchaut ſtolz herab auf den Deutſchen, als auf 
ein Weſen niederer Art; der Ruſſe, im Beſitz deutſcher Pro⸗ 
vinzen, ſperrt die Grenze, ſperrt die Donau, rückt langſam 
und ſtätig an ihr herauf; dem Dänen ſind wir tribut⸗ 
pflichtig am Sund, er zwingt Deutſche, die däniſche 
Sprache, das däniſche Commando zu lernen; er ruft 
ganz Scandinavien auf gegen Holſtein-Schleswig, das 
die Errungenſchaft eines halben Jahrtauſends gegen dä⸗ 
niſche Uebergriffe mit unverdroſſenem Muthe behauptet, 
in feinem edeln Kampfe aber von den deutſchen Brü⸗ 
dern höchſtens durch fromme Wünſche unterſtützt wird. 
Dem Briten, dem Holländer ſind wir Conſumenten, 
fruges consumere nati, und weiter nichts; der Fran⸗ 
zoſe beſitzt Metz und Straßburg, und iſt noch nicht ſatt 
von deutſcher Beute. — Wer hat nun Recht, Huber 
oder Mathy, der Berliner Profeſſor oder der Badiſche 
Abgeordnete? Sonſt ſagt man: der Lebende hat Recht! 
Wer alſo von dieſen beiden Männern einſt mit dem 
Tode auch ſterben wird, der hat Unrecht; wer aber 
fortlebt in dankbaren deutſchen Herzen, dem wird man 
das Recht zuſprechen. Kann man noch zweifeln? 


Köln, 28. Dezember. Das hieſige allgemeine Or⸗ 
gan für Handel und Gewerbe enthält in ſeiner vorge⸗ 
ſtrigen Nummer einen Aufruf an Deutſchlands Fabri⸗ 
kanten und Handeltreibende zu einem Handelsver— 
eine durch die Levante nach Aſien und den 
indiſchen Meeren. i 


Vom Rhein, 27. Deebr. Nach Briefen aus 
Brüſſel find die letzten Erklärungen, die der Belgiſche 
Miniſter des Innern in Betreff der Handelsfrage in 
der Kammer abgegeben, von dem Tuilerien-Kabinet ſehr 
übel aufgenommen worden und man ſpricht ſogar von 
einer Note, worin dieſe Mißſtimmung offen ausgedrückt 
ſein ſoll. Für die Franzoſen, welche in Belgien, wenn 
nicht eine franzöſſſche Provinz, fo doch eine Schöpfung 
von Frankreichs Gnaden erblicken, iſt die Annäherung 
dieſes Landes an Deutſchland ein ſchwerer Stein des 
Anſtoßes. Man betrachtet ſie in Paris allgemein als 
eine Niederlage des „legitimen“ franzöſiſchen Einfluſſes 
und es wird deshalb in den franzöſiſchen Kammern an 
Vorwürfen gegen das Kabinet nicht fehlen, daß es die⸗ 
ſen Einfluß nicht beſſer zu wahren gewußt. Für Hrn. 
Guizot iſt die Sache begreiflicher Weiſe ſehr unange⸗ 
nehm, obwohl er und ſeine Leute es an keinem Mit⸗ 
tel fehlen ließen, wodurch möglicher Weiſe ein Einver⸗ 
ſtändniß zwiſchen Belgien und Deutſchland hintertrie⸗ 
ben werden konnte. Und noch jetzt ſetzt die franzöſiſche 
Partei in Belgien in und außer den Kammern alle 
Hebel in Bewegung, um der Regierung wenigſtens 
Verlegenheiten zu bereiten. Mehre bekannte Orangiſten 
unterſtützen ſie in dieſen Umtrieben. Man weiß da, 
ſagt ein Privatſchreiben, woher der Wind weht. Zum 
Glück ſind die Verhandlungen mit dem Zollverein ſo 
weit vorgeſchritten, daß man dem definitiven Abſchluß der⸗ 
ſelben in Bälde entgegenſehen darf. Wenn es möglich 
wäre, der Sache noch eine andere Wendung zu geben, 
ſo würde man, das ſind wir überzeugt, in Paris zur 
Erreichung dieſes Zweckes gewiß nichts unverſucht laſ⸗ 
ſen. (Kölner Ztg.) 


Deutſchland. 


Schwerin, 30. Dezember. Se. K. H. der Groß⸗ 
herzog hat bei feiner bevorſtehenden längeren Ab⸗ 
weſenheit die Leitung den beiden Miniſtern v. Lü⸗ 
tzow und v. Levetzow übertragen. 


Ruf land. 


* Warfchau, 30. Decbr. Die Bekanntmachung 
wegen Erneuerung der Sparkaſſe mit Anfang des be⸗ 
vorſtehenden Jahres iſt erſchienen. Die Kaffe ſteht 
unter dem Direktor der Verſicherungs⸗Anſtalten, und 
die geringſte Einlage iſt zu 15 Kp. Silber oder 1 Fl. 
poln. beſtimmt. — An dem ſchönen Weihnachtsfeſte 
können ſich dies Jahr deſſen Liebhaber in unſerem 
Lande drei Mal erfreuen. Die Katholiken feierten es 
vergangenen Sonnabend, die Proteſtanten am Sonn⸗ 
tage darauf und die Feier des ruſſiſchen ſteht uns noch 
bevor. Um das Feſt noch für den Geſchichtsfreund zu 
erhöhen, gab der Courier einen Artikel über das Alter 
der Weihnachtsſtriezeln und belehrte uns, als unbezwei⸗ 


) Vergl. Nr, 304 der Breslauer Zeitung, 
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felt, daß netto 5199 Jahr von der Erſchaffung der Welt] Leben fort und begingen ſeitdem mehrere Räubereien 


u. ſ. w. bis zur Geburt Chriſti verfloſſen wären. Für 
die Feinſchmecker war es indeſſen ein Glück, daß es bei 
den alten trockenen Striezeln nicht an ſehr ſchmackhaf⸗ 
ten friſchen, fehlte. Erfreulich für den Menſchenfreund 
war, daß man auch dies Jahr der Armen und Waiſen 
nicht vergeſſen und dafür geſorgt hat, daß auch ſie an 
dem allgemeinen Freudenfeſte Theil nehmen konnten. — 
Bei dem Fürſten Statthalter war am zweiten Feiertage 
eine glänzende Soiree mit Tanz. — Herr Adrian 
Krzyzanowsky, dem es, mit Aufopferung von vielem 
Gifte und vieler Galle, glückte, wenigſtens von dem 
Berliner Magazin der ausländiſchen Literatur das ihm 
günſtige Urtheil zu erlangen: Kopernik gehöre nicht in 
die Walhalla, hat in der Freude ſeines Herzens dar⸗ 
über, zum Andenken des 300jährigen Jubiläums von 
deſſen Tode, die Welt mit einer Schrift ähnlichen In⸗ 
halts beſchenkt, an welcher ſich die Slaven, gegen Erle⸗ 
gung von 1½ Fl., erfreuen können. Wenn man ſieht, 

wie die Polen dem guten Kopernik nicht einmal bei 
ſeinem Monumente auf dem ſpärlichen Piedeſtal ſo 
viel Raum gönnten, daß er darauf ſeine ehernen Füße 
ganz ruhen laſſen kann, ſo iſt es Hrn. Krzyzanowsky 
wohl nicht zu verdenken, daß er Alles aufbietet, um ihn 
darauf feſter zu ſchreiben, und an übriger Zeit fehlt es 
ihm, als emiritirten Profeſſor, dazu auch nicht. — 
So eigenthümlich der Anfang unſers jetzigen Winters 
war, ſo beſonders iſt auch deſſen Fortgang. Wir ha⸗ 
ben nun ſchon ſeit mehreren Wochen ununterbrochen 
feuchtes, gelindes, aber höchſt unangenehmes Wetter. 
Es fällt dabei kein eigentlicher Regen, ſondern ein be⸗ 
ſtändiger Nebel, welcher die Atmosphäre verfinſtert und 
die Erde unausgeſetzt anfeuchtet. Für die in ihrem 
Schoße ruhenden Saaten kann dies, da ſie die höchſt 
zertheilte Feuchtigkeit langſam einzieht und vernutzt, nur 
eine günſtige Wirkung haben; aber die Wege werden 
dadurch täglich immer mehr verdorben, und jeder Trans⸗ 
port immer mehr erſchwert. Da zugleich dabei auch 
die Qualität des zugeführten Getreides leidet, ſo ſahen 
wir davon verhältnißmäßig wenig, dabei ſchlechtes und 
theueres auf den Märkten, trotzdem daß ſich die Spe⸗ 
kulanten bei den großen Weizenvorräthen, welche jetzt 
in Danzig lagern, eine Zeit lang ruhig zu verhalten 
ſcheinen. Die Preiſe des Roggens wurden dabei noch 
durch bedeutende Ankäufe der Preuß. Seehandlung für 
ihre Mehlwerke unterſtützt, die, wie man ſagt, auch noch 
mehrere Ankäufe verlangen würde. Man zahlte für 
den Korſez Weizen 202%, Fl., Roggen 107), Fl., 
Gerſte 9% Fl., Hafer 5% Fl., Erbſen 10 ½ Fl., 
Haiden 91, Fl., Kartoffeln 3174 Fl., für das Garniz 
Spiritus unverſteuert 1 Fl. 7 Gr. durchſchnittlich. — 
Im Handel ſtill und fortwährend Geldmangel, der auch 
den Cours unſerer fo ſoliden Pfandbriefe bedrückt. 


Frankreich. 


Paris, 28. Dezember. Geſtern Abend fand eine 
Verſammlung von 90 Deputirten der konſervativen 
Partei ſtatt, um ſich über die Kandidatur für die Prä⸗ 
ſidentſchaft der Kammer zu verſtändigen. Es wurde 
beſchloſſen, daß kein Grund vorhanden ſei, den Präſi⸗ 
denten zu wechſeln. 


Sämmtliche Pariſer Blätter beſchäftigen ſich mit 
der Thronrede. Die Debats loben dieſelbe ohne 
Vorbehalt und finden, daß ſie alle hohen Fragen des 
inneren und äußeren Wohles des Landes würdig um⸗ 
faßt. Der Conſtitutionnel dagegen findet, daß die⸗ 
ſelbe zu wenig ſagte und keine einzige dieſer Fragen 
berührt. National und Courrier finden blos eines 
daran zu tadeln: daß dieſe Thronrede von der jetzigen 
Regierung ausgeht. Der Siecle tadelt die Anſpie⸗ 
lung auf eine Intervention in Spanien, die er aus 
der betreffenden Stelle der Thronrede entnehmen zu 
müſſen glaubt. Die Quotidienne und France 
mißbilligen die Rede im Allgemeinen, wie ſich im 
Voraus verſteht. 


George Sand wird dem Vernehmen nach Herrn 
Lamartines Beiſpiel nachahmen und eine politiſch⸗ſociale 
Zeitung gründen. — Aus Vannes (Morbihan) 
wird unter dem 23ſten gefchrieben: Mehrere militair- 
pflichtige junge Leute, die, wie hier noch immer Sitte, 
um ſich der Conſeription zu entziehen, geflüchtet wa⸗ 
ren, hatten ihre Unterwerfung angezeigt und ſelbſt ſchon 
den Tag beſtimmt, an welchem dieſelbe vor ſich gehen 
ſollte. Kaum aber hatten ſie von der Reiſe der Legi⸗ 
timiſten nach London gehört, als ſie ſich eines andern 
beſannen. Sie weigerten ſich nun, ihrer Zuſage nach⸗ 
zukommen, weil doch demnächſt mit Heinrich V. ein 
neues Regiment beginnen würde, ſetzten ihr flüchtiges 


tet: 


und wie man ſagt, ſogar Mordthaten. 


Der National behauptet, der Erzbiſchof von Paris 


habe dem Miniſter des Innern und den Munizi⸗ 


pal⸗Autoritäten zu wiſſen gethan, daß er ſich ihrer 
offiziellen Anweſenheit bei der Einweihung des Mo⸗ 
numentes Molière's widerſetze, weil dieſer Dichter von 
der Kirche excommunicirt worden und, ohne die Sakra⸗ 
mente empfangen zu haben, geſtorben ſei. — Der 
Globe verſichert dagegen, die Weigerung der Behör⸗ 
den, an der genannten Ceremonie Theil zu nehmen, 
habe blos auf die Inkonvenienz der allzubeſchränkten 
Lokalität Bezug. 


Spanien. 


Madrid, 21. Dezbr. Der Kriegs-Miniſter hat ge⸗ 


ſtern der Königin einen Geſetzentwurf vorgelegt, kraft 


deſſen die Inſpektion der National-Miliz der Militär⸗ 
Behörde anvertraut werden fol. — Die Gaceta er⸗ 
klärt ſämmtliche Gerüchte bezüglich der theilweiſen oder 
vollſtändigen Modifikation des Kabinets für unbegrün⸗ 
det. — Das Eco del Comercio hatte vor Kurzem 
einige ſehr heftige Artikel gegen die Königin Chriſtine 
enthalten (ſ. die geſtr. Bresl. Ztg.), der Infant Don 
Francisco, dem man den größten Einfluß auf die Re⸗ 
daktion des genannten Blattes zuſchrieb, ſah ſich das 
durch veranlaßt, in den öffentlichen Blättern gegen dieſe 
Anmuthung zu proteſtiren. Geſtern drangen 30 Offi⸗ 
ziere in Uniform in das Lokal des Eco, zertrümmerten 
die Preſſen, zerſtörten alles Material und mißhandelten 
einige Perſonen, die ſich daſelbſt befanden. Ein Glei⸗ 
ches ſoll der Tarentula widerfahren ſein. — Morgen 
wird die Kammer eine Sitzung halten und man glaubt, 
dieſe Exceſſe werden zu heftigen Interpellationen Ver⸗ 
anlaſſung geben. — Die Madrider Blätter vom 21., 
ſelbſt der Heraldo, ſprechen ſich in den heftigſten Aus⸗ 
drücken über die im Lokal des Eco vollbrachte Gewalt⸗ 
that aus. Der politiſche Chef hatte, gleich nachdem 
er davon Kunde erhalten, feierlich verſichert, daß er die⸗ 
ſes Blatt im vollſten Maße des Wortes und ohne 
Rückſicht ſchützen werde. 


Der Phare des Pyrénées vom 24ften berich⸗ 

Die Barcelonger Wahlen find zu Gunſten der 
Moderados. Der Graf von Reuß iſt der einzige Pro⸗ 
greſiſt, welcher gewählt wurde. — Die Stadt iſt ruhig. 
— Am Igten unterhielten 500 Mann aus dem Fort 
von Figueras, die einen Ausfall machten, und die Be⸗ 
lagerungs-Truppen ein lebhaftes Gewehrfeuer. General 
Prim ſcheint der Langwierigkeit ſeiner Operationen 
ſelbſt müde zu ſein. 


Niederlande. 


Haag, 28. Dezbr. In der heutigen Sitzung der 
zweiten Kammer der Generalſtaaten iſt eine königliche 
Botſchaft, in Begleitung eines Geſetzentwurfs ur 
Feſtſtellung einer außergewöhnlichen Steuer 
auf die Beſitzungen und eines damit in Ver⸗ 
bindung ſtehend en freiwilligen Anlehens ein⸗ 
gekommen. Der Entwurf hat zwei Abtheilungen. Der 
erſtere enthält Beſtimmungen über das Anlehen, das 
zur Belaſtung des Reichs eröffnet werden und aus ei⸗ 
nem Kapital von 150 Mill. Fl. gegen eine jährliche 
Rente von 3 pCt. beſtehen ſoll. Die zweite Abthei⸗ 
lung enthält Beſtimmungen über die außergewöhnliche 
Steuer. Es ſoll nämlich, im Falle dies Anlehen nicht 
ausreicht, eine außergewöhnliche Steuer von 1½ PEt. 
auf die Beſitzungen und das Kapital gelegt werden. 
Steuerpflichtig ſoll jeder Eingefeffene fein, der fein Do: 
mizil oder den Sitz feines Vermögens innerhalb des 
Reichs hat, oder am 1. Dec. 1843 gehabt hat, ſowie 
jeder Niederländer, der ſich in fremden Landen befindet. 
Frei von dieſer Steuer ſind, die ſich an dem freiwilli⸗ 
gen Anlehen betheiligen, deren Beſitzungen nicht mehr 
als 1000 Fl. betragen und deren Einkünfte, die nicht 
aus Beſitzungen kommen, unter 600 Fl. betragen, und 
diejenigen, die ſich nach Verkündigung des Geſetes im 
Reich niederlaffen. N 


gemeint ſein. a JRR 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 17. Dechr. Riza Paſcha beabs 
ſichtigt, die Ausbeutung der reichhaltigen Minen 
in Klein aſien auf das energiſchſte zu betreiben. Die 
Pforte hatte ſich zu dieſem Zwecke 13 Individuen von 
der öſterreichiſchen Regierung erbeten, welche bereits 
vor einiger Zeit hier angekommen ſind. Unter ihnen 
befinden ſich zwei Bergoffiziere, acht Arbeiter und drei 
Forſtleute. Ihre Beſtimmung iſt, die Minen zwiſchen 
Tokkat und Diarbekr auszubeuten. Es ſind deren vier: 
1) die von Tokkat; ganz in der Nähe befinden ſich 
mehre reichhaltige Kupferminen, welche zwar nicht der 
Regierung gehören und von Privatleuten betrieben wer⸗ 
den, aber es beſteht dort ein großherrl. Hüttenwerk zur 
Schmelzung des gewonnenen Erzes; 2) die von Gü⸗ 
miſch⸗Kiane, ebenfalls nicht weit von Tokkat, Silber⸗ 
minen; 3) Keban-Maden, fünf Tagereiſen von Tokkat, 
ebenfalls Silberminen; 4) Arkana⸗Maden, zwölf Stun⸗ 
den von Diarbekr auf dem Wege herwärts nach Tokkat, 
Kupferminen. Da es an hinreichendem Brennmate⸗ 
rial fehlt, ſo ſind jene Forſtbeamten dazu berufen, bei 
Keban⸗Maden einen großen Wald anzulegen, 
Die Ausgaben für die Anlegung dieſes Waldes ſollen 
auf mehr als 10 Mill. türkiſche Piaſter berechnet ſein. 
Zum Direktor dieſer Minen iſt ein junger Türke, Na⸗ 
mens Derwiſch⸗Efendi, beſtimmt, der in London mehre 
Jahre die Bergwiſſenſchaft ſtudirte und gegenwärtig 
Profeſſor der Mineralogie und Phyſik an der medicini⸗ 
ſchen Schule von Galata⸗Serai iſt. (D. A. 3.) 


LTukales und Provinzielles. 


+ Breslau, 3. Januar. In Nr. 293 S. 2232 
dieſer Zeitung iſt angezeigt worden, daß am 12. v. M. 
aus der Dominikanerkirche eine himmelblaue Altardecke 
geſtohlen worden. Der Verdacht fiel damals auf eine 
Weibsperſon, welche ſich in der Kirche befunden hatte. 
Durch die angeſtellten Nachforſchungen iſt es der Po⸗ 
lizei⸗Behörde gelungen, jenes Frauenzimmer zu ermit⸗ 
teln, und der Verdacht gegen daſſelbe hat ſich vollkom⸗ 
men beſtätiget, da bei der vorgenommenen Reviſion bei 
der Verdächtigen zwei aus der Altardecke gefertigte 
Schürzen und ein Reſt von dem Stoffe der Decke vor⸗ 
gefunden worden. Der übrige Theil der Altarbeklei⸗ 
dung war von der Diebin an ihre Schlafwirthin ver⸗ 
ſchenkt, und zu verſchiedenen Gegenſtänden verarbeitet, 
ſpäter aber aus Furcht vor der Entdeckung wieder ver⸗ 
nichtet worden. Die Thäterin iſt verhaftet, und ſieht 
der Strafe für ihren freventlichen Diebſtahl entgegen. 


Am 26. v. M. wurden in einem hieſigen Tanz⸗ 
hauſe zweien Mädchen ihre Umſchlagetücher geſtohlen, 
als erſtere ſich nur auf wenige Augenblicke von ihrem 
Eigenthum abgewendet hatten. Eine der Beſtohlenen 
ſahe des folgenden Tages auf der Straße drei Frauens⸗ 
perſonen, von welchen zwei mit den geſtohlnen Tüchern 
bekleidet waren. Die Beſtohlne verfolgte jene Frauen⸗ 
zimmer ſofort, und nahm ihnen die Tücher ab. Auf 
die erſt ſpäter hiervon gemachte Anzeige ſind jene 
drei Frauensperſonen, die der Polizei ſchon ſonſt be⸗ 
kannt waren und in ihnen die Diebinnen ermittelt, 
verhaftet worden. 4 


In der Nacht vom 30. zum 31. v. M. ſind einem 
Fiſchhändler zwei Kaſten mit Karpfen, im Werthe von 
35 Rtlr., geſtohlen worden. In der letzten Zeit find 
mehrere ganz gleiche Diebſtähle vorgekommen, die ihrer 
Beträchtlichkeit wegen um ſo mehr Berückſichtigung ver⸗ 
dienen, als hiernach die Fiſchhändler wohl Urſache ha⸗ 
ben, auf ihr Eigenthum eine geſchärfte Aufmerkſamkeit 
zu verwenden. ie, 


Breslau, 3. Januar. Die geſtrige Zeitungsan⸗ 
zeige, betreffend das an Brandwunden verſtorbene Kind, 
und die deshalb an mich vielfach ergangenen Anfragen 
veranlaſſen mich zu Folgendem: Die kleine jährige 
Anna Me ier, welche an Rücken und Leib verbrannt, 
weil ſie aufſichtslos in einer verſchloſſenen Stube ge⸗ 
laſſen, am zweiten Feiertage in das Hofpital für kranke 
Kinder armer Eltern, Feldgaſſe Nr. 10, gebracht 
worden war, und allgemeine Theilnahme erregt hatte, 
befindet ſich gegenwärtig in fortſchreitender Beſ⸗ 
ſerung und kann ſomit in der geſtrigen Anzeige nicht 
ag Ha | „Dr. Bü rkner. 
r 


bent: 
Vor einem Jahre trat bei der Neujahrs⸗Vorſtellung 
der Prolog im Inkognito einer Bagatelle auf, dies⸗ 
mal hat er ſich in ein Dramolet metamorphoſirt. 
Welche wunderbaren Seelenwanderungen wird dieſer 
ehrliche Neujahrs⸗Prolog noch erleben, bis er ſein ir⸗ 
diſches Daſein vollendet haben und dem Grabe, wel⸗ 
ches täglich — nicht blos bei dem Theater — viel 
ehrwürdigere Ueberlieferungen der alten Zeit verſchlingt, 
zufallen wird? Ja, ſeine Zeit iſt bald gekommen! Mit 
ſpöttiſchen und ironiſchen Mienen hört man die gereim⸗ 
ten Verſicherungen, die Wünſche und Bitten von der 
Bühne herab, die man früher mit voller Treuherzigkeit 
und Gutmüthigkeit in Empfang nahm. Die Ideale, 
der Kunſttempel, alle die von der Gelegenheit komman⸗ 
dirten Schlagwörter finden keine rechte Pietät mehr. 
Man verlangt das Poſitive, und ſo wird es vielleicht 
kommen, daß unſere Direktion (wie andre) das neue 
Jahr künftig ſtatt mit einem poetiſchen Prologe mit 
einer ganz proſaiſchen Thronrede introduzirt, in welcher 
ſie ſich mit den anweſenden Repräſentanten des Publi⸗ 
kums über Vergangenheit und Zukunft verſtändigt. 
So lange es jedoch bei dem Prologe bleibt, müſſen wir 
das Talent der Erfindung, mit dem das Hergebrachte 
und Alltägliche mindeſtens in neuer Form vorgeführt 
wird, anerkennen, und dies iſt dem Verfaſſer wie 
Anno 1843 mit der Bagatelle, ſo jetzt mit dem Dra⸗ 
molet „die Dilettanten“, freilich weit ſchlagender und 
pikan ter in jener gelungen. Das Dramolet wurde am 
Schlu ſſe applaudirt. Ihm folgten, ebenfalls in Bei⸗ 
behaltung einer alten Sitte, mehrere kleine Novitäten 
und zwar — ein trauriges Omen! — die Luſtſpiele: 
„die Schauſpielerin“ nach Fournier, „die Blut⸗ 
rache“ nach Dumanoir, und „der alte Jungs 
geſelle“, ein deutſches Produkt, aber mit Benutzung 
eines Paul de Kock'ſchen Romanes von Rudolph Hahn, 
alſo überall die franzöſiſche Muſe, ihre Hilfe und ihr 
Protektorat! — Täuſcht uns das Gedächtniß nicht, fo 
wurde vor geraumer Zeit im Morgenblatt die ab⸗ 
ſonderliche Liebeskur, welche den Inhalt „der Schauſpie⸗ 
lerin“ bildet, als angeblich wirkliches Ereigniß erzählt 
und zur Bearbeitung in einem Luſtſpiele empfohlen. 
Durch die Bitten des alten Vaters bewegt, ſoll eine 
namhafte Schauſpielerin, die Heilung eines jungen En⸗ 
thuſiaſten, der ihr feine Huldigungen mit Hintenan⸗ 
ſetzung feiner geſellſchaftlichen Stellung und aller Pflich⸗ 
ten derſelben weihte, unternommen haben. Zu ſolchem 
Zweck erſchien ſie ihm, als er, trunken vor Glück und 
Schwärmerei ihre Schwelle überſchritt, in einer künſt⸗ 
lich verſtärkten Häßlichkeit und Gemeinheit des gewöhn⸗ 
lichen Lebens, ein keifendes, widerwärtiges Weib in 
ſchmutzigen Kleidern, an Stelle der herrlichen Göttin 
und des bezaubernden Ideals, welches ihm bisher das 
Licht der Lampen gezeigt hatte. Vielleicht denkt noch 
jetzt der und jener deutſche Poet darüber nach, ob er 
den Stoff zum Luſtſpiel oder Schauſpiel geſtalten ſoll, 
vielleicht iſt einer ſchon mit der Anlage fertig gewor⸗ 
den, indeß ihn ein franzöſiſcher Dichter mit gewohnter 
Behendigkeit aufgriff, für die Schauspielerin einen re⸗ 
nommirten Namen der Vergangenheit als Relief wählte 
und ehe ſich die deutſche Muſe das Papier zum Schrei⸗ 
ben zurecht legte, ein nettes und lebendiges Bühnen⸗ 
ſtück vollendete, welchem in der, hin und wieder etwas 
breiten, deutſchen Bearbeitung die Kunſt der Dem. 
Wilhelmi einen brillanten Erfolg bereitete. Wenn 
es bei der Rolle der Schauſpielerin hauptſächlich darauf 
ankömmt, die angenommene Maske, mit welcher ſie 
die Illuſionen Alfreds zerſtören will, mit feiner und 
zarter Zurückhaltung zu tragen, die Täuſchung zu vol⸗ 
lenden, ohne dabei zu vergeſſen, daß die Bühne das 
ſchlechthin Gemeine und Widerwärtige nicht dulden, 
ſondern auch auf der Darftellung einer forcirten Wirk⸗ 
lichkeit die holden Grazien nicht verbannt wiſſen will, 
ſo hat Dem. Wilhelmi mit der Partie ein Meiſter⸗ 
ſtück geliefert. Die Meinung, welche wir über die 
junge Künſtlerin von ihrem erſten Auftreten ab aus⸗ 
ſprachen, daß nämlich in ihr ein ungewöhnliches Ta⸗ 
lent zu ſchätzen ſei, hat ſich zur Ueberzeugung befeſtigt. 
Freilich wer in der Routine allein den giltigen Maß⸗ 
ſtab einer künſtleriſchen Leiſtung findet, wird durch das 
künſtleriſche Naturell, welches ſich in Dem. Wilhelmi 
oft rauh und eckig nach Außen drängt, nicht immer 
augenblicklich angeſprochen, hin und wieder vielleicht ſo⸗ 
gar abgeſtoßen werden. Die Routine geht die Wege, 
welche uns bekannt und geläufig ſind, an ihrer Hand 
ſchlendern wir gemächlich ein Stück hindurch. Hier iſt 
die Liebe, heir der Haß, hier die Begeiſterung, hier die 
Naivetät. Die Routine zeichnet fie glatt und korrekt, 
wie ſie von Alters her auf der Bühne gezeichnet worden 
ſind; ſie hat für jede Empfindung und jedes Gefühl, 
für jeden Charakter und jeden Seelenzuſtand die herge⸗ 
brachten Typen, ihre traditionellen Nüancen und Schatz 
tirungen; ſie reproduzirt immer nach einem Normal⸗ 
ſtatus und einem Formulare, das ſich auf der Bühne 
von Geſchlechtern zu Geſchlechtern unverändert vererbt, 
ſie ſchweift niemals aus und erhitzt ſich niemals, die 


Kunſt fügt ihr wie ein bequemer Schlafrock zu Leibe, 
der in regelgerechten Falten niederfüllt. Dem. Wil⸗ 
hel mi beſitzt den Schliff dieſer Routine nicht, und 

aß duch en 


ihre Darſtellung frappirt daher 
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abgeſchmackt ift, wie der alte Junggeſelle? 


— > . 
fremdartiges Gepräge, weil man darin nicht 
dem Traditionellen, ſondern einer fortwährend regen 
Thätigkeit begegnet, welche bald mehr bald weniger 
dreiſt, für jetzt aber zum Theil noch vom Standpunkte 
der unmittelbaren Empfindung (wie Rötſcher dieſe 
Entwickelungsſtufe des darſtellenden Künſtlers glücklich 
bezeichnet) es wagt, nach den eigenen Eingebungen die 
Form und den Ausdruck zu wählen. Solch eine Thä⸗ 
tigkeit irrt und fehlt oft; eine ſchwunghafte Phantaſie 


weiß ſich nicht immer von der Laune, welche den gei⸗ 
ſtigen Blick trübt, frei zu halten, das Feuer der Jugend, 


ein reizbares Temperament, wiſſen ſelten mit bedacht⸗ 
ſamer Oekonomie zu handeln, und die verlockenden Ge⸗ 


bilde der Einbildungskraft geſtalten ſich oft bei der Aus⸗ 


führung barock und bizarr. Aber auch jene Irrungen 
und Fehler haben für den aufmerkſamen Beobachter, 
der nicht jede Eigenthümlichkeit auf der Stelle mit einem 
leeren und trivialen Stichworte abfertigt, noch mehr 
Werth, als der blanke Mechanismus der Routine, 
welche niemals etwas verdirbt oder nur nicht nett und 
charmant macht, ſondern ihr Tagewerk emſig, bedacht⸗ 
ſam und ſauber nach der Schablone vollendet. — Hrn. 
Rottmayer gelang als Gerichtsſchteiber Dupuis die 
Verwirklichung des Bildes eines verknöcherten und ſtarr⸗ 
köpfigen Spießbürgers ganz wohl, obgleich er hin und 
wieder die Farbe viel zu ſtark auftrug. Alfred iſt zwar 
ein Schwärmer, doch verweichlichte ihn Hr. Köckert 
im Anfange zu ſehr. Alfred mag, um der Liebe einer 
Dumesnil würdig zu erſcheinen, bei all ſeinem poeti⸗ 
ſchen Enthuſiasmus immerhin weniger ſchmachtend und 
ſüß auftreten. Mad. Wohlbrück trug in der kleinen 
Rolle der Louiſe weſentlich zum Erfolge des Luſtſpiels 
bei. Bei einigen Stellen hat ſie vergeſſen, das Amt 
eines Cenſors zu üben. Das Luſtſpiel gefiel, wie ge⸗ 
ſagt, außerordentlich. Nach den lebhafteſten Beifalls⸗ 
bezeugungen im Verlaufe deſſelben wurde Dem. Wil⸗ 
helmi ſtürmiſch gerufen, ingleichen die übrigen Mit⸗ 
wirkenden. — Man ſollte nicht meinen, daß die Blut⸗ 
rache — klingt doch ſchon aus dem Worte der Mord 
und die grauſame Barbarei! — zum Vorwurf einer 
Poſſe dienen könnte, und demungeachtet haben wir ſie 
hier in ihrer vollen Bedeutſamkeit, die ächte corſiſche 
Blutrache (die neueſten Nummern des „Journals des 
Deébats“ enthalten darüber ſehr intereſſante Schilderun⸗ 
gen eines Reiſenden), aber mit närriſchen Schellen klin⸗ 
gelnd, in einem Scherze von der unterhaltendſten Art 
aufgelöſt, der mit dem Darſteller des drolligen Pariſers 
Jacopo ſteht und fällt, weshalb die gute, gewonnene 
Wirkung Hrn. Stotz ausſchließlich zugeſchrieben wer⸗ 
den muß. Hr. Stotz, deſſen Komik in jedem Augen⸗ 
blicke an Hrn. Mejo erinnert, hat in der letzten Zeit 
die anerkennungswertheſten Beweiſe von der im raſchen 
Fortſchritte begriffenen Ausbildung ſeines hübſchen Ta⸗ 
lentes gegeben. Der Bediente Habakuk im Alpenkö⸗ 
nig und Menſchenfeind, Herkules Dubouloy in „die 
Fräulein von St. Cyr“ und jetzt Jakopo berechtigen 
uns zu den beſten Erwartungen. — In dem alten 
Junggeſellen endlich befindet ſich Hr. Wohlbrück 
von Anfang bis zu Ende auf der Bühne. Wer nimmt 
unter ſolchen Umſtänden nicht das Stück mit in den 
Kauf, ſelbſt wenn es ſo jämmerlich und ſo furchtbar 
Hr. Wohl⸗ 
brück wurde ſtürmiſch gerufen. Auch während der zwei, 
zum Glück ſehr kurzen Acte bildeten die Lacher in dem 
dicht gefüllten Hauſe die Majorität. Schon der alte 
Horaz meinte: 


Ergo non satis est risu diducere rictum 
Auditoris (et est quaedam tamen hie quoque virtus.) 


* 


*Schweidnitz, 28. Dez. Es iſt ſeit vielen Jah⸗ 
ren eine affallende Erſcheinung, daß zu beſtimmten Zei⸗ 
ten, namentlich zur Herbſtzeit, einzelne Truppenabthei⸗ 
lungen vom Unterleibsnervenfieber ergriffen werden, und 
Viele als Opfer der ſchweren Krankheit ihr Leben büßen 
müſſen. Das J10te Regiment in Breslau wurde viele 
Jahre hindurch von dieſer Epidemie heimgeſucht, ohne 
daß man bei den genaueſten Forſchungen die eigentliche 
Urſache herauszufinden im Stande war, zumal es ſich 
faſt immer ſo befremdend geſtaltete, daß in einer Ka⸗ 
ſerne, in der mehr als eine Truppenabtheilung ſtatio⸗ 
nirt war, gerade nur ein Theil davon befallen wurde. 
Alle angeſtellten Verſuche zur Hebung und Unterdrückung 
des Uebels blieben daher ohne Erfolg, und zuletzt ließ 
man demſelben ſeinen ungeſchmälerten Spielraum. Wenn 
nicht zu leugnen iſt, daß in der Beſchaffenheit der Tem⸗ 
peratur, in ihrem raſchen Wechſel und den plötzlichen 
Uebergängen von ſtrenger Kälte in Wärme und umge⸗ 
kehrt eine Urſache der jetzt faſt ſtationar gewordenen 
Krankheit liegt, ſo können auf der andern Seite, wenn 
wir namentlich das Militär im Auge behalten, die verän⸗ 
derte Lebensweiſe der Leute und die in keinem Verhält⸗ 
niſſe zu ihren frühern Beſchäftigungen ſtehenden An⸗ 
ſtrengungen, ganz beſonders in der erſten Zeit des Re⸗ 
krutenlebens, als das weſentlichſte Moment zur Hervor⸗ 
rufung der Krankheit nicht überſehen werden. Dazu 


kommt, daß die ſtrenge Disziplin, die totale Entſagung 


aller freien Wünſche und die Entbehrung früher gewohn⸗ 
ter Bedür miffe auf unſere unkultivirten (oberſchleſiſchen) 
Bauern eine fo gewaltige phyſiſche Depreſſion hervor⸗ 


bringt, daß lediglich dadurch die Form der Krankheit im 
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erkrankten Individuum beſtimmt wird. Einen Beleg 
für dieſe Behauptung giebt uns jetzt der Krankheitszu⸗ 


ſtand der im hieſigen Lajareth befindlichen Soldaten, 


von denen Alle, die am Unterleibstyphus leiden, Rekru⸗ 
ten ſind. Wenn man erwägt, daß dieſelben aus ihrer 
bequemen Jacke in die Uniform geſteckt, aus ihrer freien, 
ungezwungenen Lebensweiſe in eine militäriſch⸗diszipli⸗ 
nirte übergegangen und die willenloſen Maſchinenweſen 
der Unteroffiziere geworden find, daß fie in den erſten 
ſechs Wochen den härteſten Strapatzen, jedem noch ſo 
ungünſtigen Wetter zum Trotz, preisgegeben ſind, ohne 
Rückſicht auf Individualität und frühere Lebensweiſe, 
ferner daß eben ſo die geiſtigen Fähigkeiten durch Er⸗ 
lernen der deutſchen Sprache (was natürlich von polni⸗ 
ſchen und oberſchleſiſchen Bauern gilt) und den militä⸗ 
riſchen Inſtruktionen auf eine dem frühern geiſtigen Le⸗ 
ben ganz zuwiderlaufende Weiſe in Anſpruch genom⸗ 
men werden, — ſo iſt es kein Wunder, daß durch die 
Gewalt, die man der Natur des Menſchen zufügt, 
Körper und Geiſt zum Verderben und zum Untergange 
der Betheiligten afficirt werden müſſen. Die Krörte⸗ 
rung, daß dieſe Affektionen gerade in der Form des 
Unterleibstyphus ſich manifeſtiren, gehört vors Forum 
der Aerzte. Dieſe aber, ganz beſonders die Militärärzte, 
mögen entſchieden und aus Ueberzeugung ihr Votum 
abgeben, ob es rathſam iſt, die zur Ausbildung des 
Soldaten nöthigen Vorbereitungen in einem Zeitraume 
von ſechs Wochen zu vollenden und dadurch die Leute 
dem Einfluſſe der verheerenden Krankheit zu überant⸗ 
worten, oder ob zur Erlernung der den Soldaten aus⸗ 
bildenden erſten Elemente eine längere Zeit angeſetzt 
werden müſſe, um ein Uebel zu bekämpfen, das bereits 
ſo viele Opfer gekoſtet. Das Wohl eines jeden Men⸗ 
ſchen, und ſomit auch das des gemeinen Soldaten er⸗ 
heiſcht eine ſorgfältige Prüfung der angeregten Momente. 


Mannigfaltiges. 

— (Frankfurt a. M.) Bei der Löſung der von 
der mediziniſchen Geſellſchaft zu Bordeaux aufgeſtellten 
Preisfrage: „Welches iſt der Einfluß der Pönitentiar⸗ 
Syſteme, insbeſondere der Trennung, auf die Geſund⸗ 
heit der Gefangenen ſowohl in phyſiſcher als morali⸗ 
ſcher Beziehung“, iſt unſerem Mitbürger, Herrn Dr. 
Georg Varrentrapp, die goldene Medaille zuer⸗ 
kannt worden. 

— (London.) Die Königin von England hat bei der 


Feier des Weihnachtsfeſtes den deutſchen Chriſtbaum 


adoptirt; im Schloſſe von Windſor prangten an dieſem 
Abend drei ſtattliche, 8 Fuß hohe und mit 72 Lichtern 
geſchmückte Bäume für die Königin, den Prinzen Al⸗ 
bert und die Herzogin von Kent, und ein vierter, klei⸗ 
nerer, für den Prinzen von Wales. Auf der königl. 
Tafel fehlte natürlich nicht das nationale baron of 
beef, das diesmal 180 Pfd. wog und in einem 
Stück Rauchfleiſch von dem der Königin kürzlich 
aus Indien zum Geſchenk überſandten Braminen-Ochſen, 
einen Gefährten hatte. 

— Beim Beginn des Jahres 1844 ſind von den 
52 Souverainen europäiſcher Abkunft (unter denen 
der Kaiſer von Braſilien mitgerechnet iſt) 4 über 70 
Jahre alt, nämlich der König von Schweden, wel⸗ 
cher 79 Jahre 11 Monate, der Papſt, welcher 78¼ 
Jahr, der König von Hannover, welcher 72 Jahre 
7 Monate, und der König der Franzoſen, welcher 
70 ½ Jahr alt iſt. Von den übrigen find 10 (wor⸗ 
unter der König von Würtemberg, der Kurfürſt 
von Heſſen, die Großherzoge von Heſſen-Darm⸗ 
ſtad t, Mecklenburg-Strelitz, Oldenburg und 
Sachſen-Weimar) 60—70 Jahre; 13 (worunter 
der Kaiſer von Oeſterreich, die Könige von Baiern, 
Dänemark, der Belgier und der Niederlande, 
der Großherzog von Baden) 50-60 Jahre; 14 (wor⸗ 
unter der Kaiſer von Rußland, die Könige von Preu⸗ 
ßen, Sachſen und Sardinien, der Großherzog von 
Toscana) 40—50 Jahre; 3 (worunter der König 
beider Sicilien) 30—40 Jahre; 6 (nämlich der 
Großſultan, der König von Griechenland, die 
Königinnen von Portugal und Großbritannien, 
der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin und 
der Herzog von Naſſau) 20—30 Jahre; endlich 2 
nur 10—20 Jahre alt, nämlich der Kaiſer von Bra⸗ 
ſilien, welcher 18 Jahre 1 Monat, und die Königin 
von Spanien, welche noch nicht 13 ½ Jahre alt iſt. 
Das Jahr 1843 war eins der wenigen, in denen (fo 


viel bis jetzt bekannt) kein Regierungswechſel ſtattgefun⸗ 


den hat, da der am 12. Dez. geſtorbene König der 
Niederlande, Wilhelm I., bekanntlich bereits am 
7. Okt. 1840 die Regierung niedergelegt hatte. Im 
Laufe des Jahres hat ſich ein Souverain vermählt, 
nämlich der Kaiſer von Braſilien mit der Prinzeſſin 
Thereſe von Sicilien; demnach ſind nur noch 7 Sou⸗ 
veraine unverheirathet (und bisher nie verheirathet 
geweſen): außer dem Papſte die Königin von Spanien, 
der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin (verlobt), die 
Herzoge von Braunſchweig und Naſſau (Letzterer gleich⸗ 
falls verlobt), die Fürſten von Reuß⸗Schleiz und Reuß⸗ 
Lobenſtein⸗Ebersdorf; 4 andere find verwittwet, näm⸗ 
lich der König von Hannover, der Großherzog von Heſ⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 8 
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Beilage zu NE 3 der Breslauer Zeitung. 


Donner ſtag den 4. Januar 1844. 


(Fortſetzung.) 
ſen⸗Darmſtadt, die Herzogin von Parma und der Herz 
zog von Modeng. Die übrigen 41 ſind vermählt, 
und zwar 10 zum zweiten und 3 (der König von 
Würtemberg, der Kurfürſt von Heſſen und der Groß⸗ 
herzog von Oldenburg) zum dritten Male, ferner 2 (der 
Kurfürſt von Heſſen und der Landgraf von Heſſen⸗ 
Homburg) in morganatiſcher und 1 (der Großſultan) 
in polygamiſcher Ehe. Von den 45 verheiratheten und 
verwittweten Souverainen ſind (ohne Rückſicht auf mor⸗ 
gangtiſche Ehen) 10 zur Zeit kinderlos, nämlich die 
Kaiſer von Oeſterreich und Braſilien, die Könige von 
Preußen, Sachſen und Griechenland, die Herzoge von 
Anhalt⸗Bernburg und Anhalt⸗Köthen, der Fürſt von 
Hohenzollern⸗Hechingen, die Herzogin von Parma und 
der Landgraf von Heſſen⸗Homburg; zwei haben nur 
Töchter, nämlich der Herzog von Sachſen⸗Altenburg 
und der Fürſt von Reuß⸗Greiz. Die übrigen 33 ha⸗ 
ben männliche Erben, von denen 14 verheirathet ſind 
(wei, die Erbprinzen von Hannover und Mecklenburg⸗ 
Strelitz, erſt ſeit dem Jahre 1843) und 6 bereits 
ſelbſt Kinder haben. Der älteſte Erbprinz iſt 
der Kronprinz von Schweden, 44% Jahre alt, der 
jüngſte, der britiſche Thronerbe oder Prinz von Wa⸗ 
les, 2 Jahre 2 Monate alt; überhaupt find 2 Erb⸗ 
prinzen 40—50, 4 zwiſchen 30 und 40, 13 zwiſchen 
20 und 30, 6 zwiſchen 10 und 20, 8 (außer den ge⸗ 
nannten die von Belgien, Sicilien, Portugal, Frank⸗ 
reich, Toscana, der Türkei und Liechtenſtein) noch nicht 
10 Jahre alt. Zwölf Souveraine haben Seitenver⸗ 
wandte (9 von ihnen Brüder, 2 Schweſtern, einer ſei⸗ 
nen Großoheim) zu präſumtiven Nachfolgern. Von die⸗ 
fen iſt der Prinz Franz von Hohenzollern = Hechingen 
der älteſte, 86 Jahre 7 Monate alt; dann folgen der 
Landgraf Guſtav von Heſſen⸗Homburg, 62 Jahre 10%, 


Theater ⸗ Repertoire. 
Donnerſtag, zum 3. Mal: „Die Memoiren 
des Satans.‘ Luſtſpiel in 3 Aufzügen, 


Vocal- und Instrumental- 


Monat alt, und der Prinz Heinrich LXVII. von Reuß⸗ 
Schleiz, 54 Jahre 2 Monate alt; von den Uebrigen 
ſind 4 zwiſchen 40 und 50, 3 wenig über 20, 2 zwi⸗ 
ſchen 10 und 20 Jahre alt. Sonach bleiben noch 7 
Souveraine ohne Erbprinzen und präſumtive Nachfol⸗ 
ger. Dieſe ſind außer dem Papſte die Herzogin von 
Parma, nach deren Tode Parma an das jetzt in Lucca 
regierende Haus fallen wird; ferner die Herzoge von 
Anhalt⸗Bernburg und Anhalt-Köthen, fo wie die Fir 
ſten von Reuß⸗Greiz und Reuß⸗Lobenſtein, mit wel⸗ 
chen Allen ihre Linien im Mannesſtamme vermuthlich 
ausſterben werden; endlich der zur Zeit noch immer un⸗ 
verheirathete Herzog von Braunſchweig, deſſen einziger 
Bruder bekanntlich vom deutſchen Bunde für regie⸗ 
rungsunfähig erklärt worden iſt. (D. A. 3.) 


Dreiſilbige Charade. 
Die erſte Silb' iſt blumenreich; 
Die zweite zeigt die Richtung an; 
Die dritte macht der Morgen bleich; 
Das Ganz ' hat fo oft jedermann, 
Als er beſitzt das erſte Paar. 
Zwei, Eins — ſie ſieht ein Myops nicht. 
Eins, drei — (find'ſt fie in großer Schaar 
Auf Bänken) — ſind ein gut Gericht. 
Zwei, drei — im Fall der Zweiten man 
Das letzte Ze ichen ſtehlen mag, — 
Verkünden, wie der heut'ge Tag 
In wenig Stunden heißen kann. — 

Bdt 


Auflöſung des Räthſels in der vorgeſtrigen Ztg.: 
Orgel — la — Allegro. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Concert 


Nachdem der Comité des proteſtantiſchen 
Vereins in Schleſien und die von dem Ver⸗ 
ein der Guſtav⸗Adolph- Stiftung gewählten 
Ausſchuß⸗Mitglieder ſich heute in einer Special⸗Ver⸗ 
ſammlung über die Benennung des Vereins und def- 
ſen unmittelbare Beziehung zu der Guſtav⸗Adolph⸗Stif⸗ 
tung in Leipzig auf Grund der in No. 291 der bei⸗ 
den Zeitungen und Nr. 52 des kirchlichen Anzeigers 
bekannt gemachten Statuten vereinigt haben, werden 
die geehrten Mitglieder der bisherigen beiden Vereine 
zu einer General⸗Verſammlung 


auf den 24. Januar dieſes Jahres, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, in dem kleinen Börſen⸗ 
Saale 


zum Zwecke der Bekanntmachung dieſer Vereinigung, 
der weiteren Beſchlußnahme und der Wahl der Beam⸗ 
ten und Vertreter eingeladen. 

Breslau, den 2. Januar 1844. 


Bartſch, Bürgermeiſter. Becker, Stadtrath. 
Berndt, Senior. Falk, Conſiſtorial-Rath. 
Fiſcher, Juſtiz⸗Commiſſarius. Dr. Hahn, Ober: 
Conſiſtorial-Rath. Heinrich, Superintendent u. 
Probſt. Krauſe, Senior. Kutta, Prediger, 
Michaelis, Conſiſtorial-Rath. Dr. Middel⸗ 
dorpf, Conſiſtorial⸗Rath. Nöldechen, Gehei⸗ 
mer Regierungs⸗Rath. Dr. Rhode, Diviſions⸗ 
Prediger. Schiller, Commerzien-Rath. Su⸗ 
ckow, Prediger und Profeſſor. Uecke, Gehei⸗ 
mer Juſtizrath. 


Perfonen- Beförderung nach Cattern. 


Jeden Sonntag, Montag und Donnerſtag, Nachmittags 2 Uhr, werden Perſonen nach 


nach dem Franzöſiſchen bearbeitet von L. V. G. 
Freitag, zum 16ten Male: „Deri Keen: 
fee. Große romantiſche Oper mit Ballet 
in 5 Akten, Muſik von Auber. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 2. Januar erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau, geb. Korn, von 
einem muntern Knaben, beehre ich mich, hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 

Stephan, auf Peiskern. 


Todes ⸗ Anzeige. A 
Geſtern Nachmittag 5 ½ Uhr entſchlief ſanft 
an einem Lungenſchlage mein geliebter Gatte, 
der Kaufmann Simon Friedländer aus 
Frankenſtein. Wer den Biedermann kannte, 
wird mir ſein ſtilles Beileid nicht verſagen. 
Breslau, den 3. Januar 1844. 
Erneſtine Friedländer, 
im Namen der trauernden Kinder 
und Schwiegerſöhne. 


Die Vorleſungen über Botanik 
bleiben, da die zur Deckung der Koften nöthi⸗ 
gen Einlaßkarten nicht abgeholt worden ſind, 
auf nächſten Winter verſchoben. 

Breslau, den 4. Januar 1844. 

Nees v. Eſenbeck. 


Ich wohne jetzt: Hummerei Nr, 16, 
Dr. Scharn, 
prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 


zum Besten der hilfsbedürftigen 

Kinder in den Kassematten. 
Donnerstag den 4. Jan. 1844. 
Abends 7 Uhr. 

Im Saale des Tempelgartens. 

I) Grosse „Symphonie““ für volles Or- 
chester von F. Ries (Nr. 6.) 

2) Fr. Schuberts „Lob der Thränen““ 
für Pianoforte von Liszt, und „Not- 
turno““ f. Pianoforte v. Chopin, vor- 
getragen von Fräul. Anna Fiebig. 

3) „Violin- Concert“ von Crémont, ge- 
spielt von Theod. Neumann, 

4) „Erlkönig‘“ von Schubert, gesun- 
gen von Fräulein Maria Spindler 
aus Wien. 3 

5) „Variationen für Violoncello‘ von 

"Kummer, vorgetragen von einem 

Qjährigen Knaben. 

6) Grosse „Phantasie“ aus Moses für 
Pianoforte von Thalberg, vorgetra- 
gen von Fräulein Anna Fiebig. 

7) „Romanze“ von Nicolai (Schmerz 
der Liebe), gesungen von Fräulein 
Maria Spindler aus Wien. 

8) „Ouverture“ zur Vestalin von Spon- 
tini für grosses Orchester, 

Billets sind in sämmtlichen hiesigen 
Musikalien-Handlungen à 10 Sgr. und 
Abends an der Kasse à 15 Sgr. (ohne 
den Wohlthätigkeitssinn damit zu be- 
schränken) zu haben. 

Moritz Schoen. 
Dankſagung. 

Daß der Herr Kaufm., Eduard Worth⸗ 
mann, die Herren Kaufleute Hertel und 
Sohn, der Herr Kreis- und Departements⸗ 
Thierarzt Grüll, der Herr Kaufm. Mache, 
um ſich der Neujahrs⸗Gratulationen durch Her⸗ 
umſendung von Viſitenkarten zu entledigen, 
die Armenkaſſe mit einem Geſchenke gütigſt 
bedacht haben, ermangeln wir nicht mit erge⸗ 
benſtem Danke hiermit anzuzeigen. 

Breslau, den 2. Januar 1844. 

Die Armen ⸗ Direktion. 


Heute Donnerstag den 4. Januar. 
Grosses Vocal- 
und Imstrumental-Coneert 
im Musiksaale der Universität 
j von £ 
. . * 
Giovanni di Dio. 

Erster Theil. — I) Ouverture für grosses 
Orchester von Mendelssohn - Bartholdy. 2) 
Adagio und Variationen über ein Thema aus 
„Romeo und Julia,“ für das Violoncell v. 
Kummer, vorgetragen vom Concertgeber. 
3) Grosse Arie aus den ‚‚Kreuzrittern‘ 
von Meyerbeer , gesungen von Fräulein 
Marie Höcker. 4) Melancolie, Pasto- 
zale für die Violine von Prume; Transcrip- 
tion für das Violoncell, vorgetragen vom 
Concertgeber. 

Zweiter Theil. 1) Ouverture v. Beetho- 
ven. 2) „ll duore d'amore,“ Lied mit obli- 
gater Violoncell -Begleitung, von Nicolai, 
Sonde von Frs ein M. Höcker. 3) 

oncert (Adagio und Rondo) für das Piano- 
forte, gespielt vom Ober-Organisten Herrn 
Köhler. 4) Fantasie über Themata's aus 
„Präciosa“ für das Violoncell von Kummer, 
vorgetragen vom Concertgeber. — Numme- 
rirte Plätze a 1 Rthlr. und Billets à 20 Sgr. 
sind bis Abends 6 Uhr in den Musikalien- 
handlungen der Herten Leuckart und F. 
W. Grosser, vormals C. Cranz (Ohlauer- 
Strasse Nro. 80), zu haben. — An der 
Kasse kostet das Billet 1 Rthlr. 
Anfang 7 Uhr, Oefinung 6 Uhr, 

Ende 8% Uhr, 


General⸗Verſammlung des Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Landwirthſchaftlichen 
Beamten⸗Vereins 
wird ſtattfinden zu 
Reichenbach, am 28. Januar 1844. 
‚Sauptgegenftände dieſer Verſammlung wer⸗ 
den ſein: N 
1) Uebergang von der Dreifelderwirthſchaft 
in eine andere Wirthſchaftsart. 
2) Die Vorzüge der Pferde und Ochſen als 
Zugvieh gegen einander geſtellt. 
3) Wie weit ſoll der junge Landwirth in 
feinem Wiſſen bis zum 1. Examen gelangt 
ein? 1 2 
Einfendung von Abhandlungen werden bis 
zum 15, Januar d. J. erbeten. 
Das Präſidium des Vereins. 
N j Gumprecht. 
Eine Mangel wird zu kaufen geſucht Neue⸗ 
Taſchenſtraße Nr. A, 75 


N ER 
— 


Cattern und 6 uhr Abends von dort hierher mit unferen Dampfwagenzügen befördert. 
Fahrpreiſe laut Tarif. 4 
Der Verkauf der Fahrbillets in Cattern geſchieht fortan in der daſelbſt errichteten Re⸗ 
ſtauration. Breslau, den 30. Dezember 1843. 
Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Die Musikalien-Handlung von F. W. Grosser, 


vorm. C. Cranz, Breslau, Ohlauerstrasse Nr. 80, 
empfiehlt ihr anerhannt vollständigstes, durch dic neuesten Erscheinungen com- 
plettirtes, hierorts 


Grösstes Musikalien-Leih-Institut 


zu geneigter Benutzung, und gewährt bei billigen Bedingungen prompte Bedienung. 
Katalog in vier Bänden wird gratis verabreicht. ö 
Auswärtigen werden Vortheile eingeräumt, die für jede Entfernung genügend 
entsehädigen. Z 
Auch sind alle neuen Erseheinungen in der musikalischen Literatur 
daselbst gleiehzeitig zu haben. 
Ausserdem empfehle ieh mein Lager echt englischer Stahlfedern zu den 
illgsten Preisen. F. W. Grosser. 


BEREHEREIETENETERERTNERT INH RE TIERES EHRE 

Den Wünſchen der Herren F. Krügermann u. Comp. in 
Breslau entſprechend, haben wir dieſelben von der Leitung unſerer 
dortigen General-Agentur entbunden und ſolche mit Genehmigung der Kö⸗ 


niglichen hochlöblichen Regierung dem 


Herrn Johann Georg Seyler daſelbſt 


übertragen, wovon wir ein geehrtes Publikum hiermit ſchuldigſt in Kennt⸗ 
niß ſetzen. Leipzig, den 24. Dezbr. 1843. 


Direktion der Mobiliar⸗Brandverſicherungs⸗ 


Bank für Deutſchland. 
Dr. Earl Ferdinand Schultze. 


Auf vorſtehende Bekanntmachung Bezug nehmend, empfehle ich einem 
hochgeſchätzten Publikum dieſes gemeinnützige Inſtitut zur geneigten Be⸗ 
rückſichtigung und werde meinerſeits alles anwenden, demſelben auch hier 
die Achtung und das Vertrauen zu verſchaffen, welches ſich die Anſtalt in 
ihrem ganzen Wirkungskreiſe bereits erworben hat. 

Zu jeder ſpeziellen Auskunft über dieſelbe, ſo wie zur Annahme von 
Verſicherungen jeder Art gegen Feuersgefahr bin ich mit Vergnügen er⸗ 
bötig und find die Statuten der Bank für — 2½ Sgr. — Auszüge 
aus dem Statut aber jederzeit gratis auf meinem Comtoir zu erhalten. 

Da meine General = Agentur außer dem obern Regierungs- Bezirk 
Breslau auch den ganzen Regierungs⸗Bezirk Oppeln umfaßt, ſo bitte ich 
diejenigen Herren, welche in gedachten Bezirken Agenturen für die 
Bank zu übernehmen wünſchen, ſich deshalb brieflich, jedoch portofrei an 
mich zu wenden, dabei aber ihrer Qualifikation für ſolches Geſchäft zu 
gedenken. Die mit den Herren F. Krügermann u. Comp. in 
Verbindung geftandenen Herren Agenten werden dieſe Geſchäftsverbindung 
mit mir fortſetzen. 

Breslau, den 2. Januar 1844. N 

et Der General⸗Agent 


be e e een, Georg, Seyler, 
W , e 
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Stadt- u. Universitäts- 
Buchdruckerei, 
Lithographie, 
Schriftgiesserei, 
Stereotypie und 

Buchhandlung 

an 


Breslau, 
Herrenstrasse Nr. 20. 


Buch-, 
-Musikalien-, und 
Kunsthandlung 

und 
Leihbibliothek 
in 2 
D pb pe In, 
Ring Nr. 49, 


Mit de 


Wöchentliche 


Literariſche Anzeige. 


m 1. Januar 1844 beginnt ein neues Abonnement auf die 


Illuſtrirte 


Zeitung. 


Nachrichten 


über die 


Zuſtaͤnde, Ereigniſſe 
der 


Geg 


und Perſoͤnlichkeiten 
enwart. 


Jeden Sonnabend eine Nummer von 16 Folioſeiten 


Tagesgeſchicht 
f ſchaft, Kunſt, Muſik, 
Vierteljährl. Pränumerationspreis für 13 
Beſtellungen werden in allen Buch⸗ und 


bei Graß, Barth u. Comp., jo wie in allen Poſtämtern und Zeitun 


Mit 25 in den Text gedruckten Abbildungen 


aus der 


e, dem öffentlichen und geſellſchaftlichen Leben, Wiffen- 


Theater und Moden. 
Nummern mit 350 Abbild. 1% Rrhl. 


Kunſthandlungen, in Breslau u. Oppeln 
gs⸗Expeditionen 


angenommen, und erhalten Subſkribentenſammler auf 10 Exemplare das IIte frei. 


0 Erpedition der 
Bei Robert Binde 


Illuſtrirten Zeitung in Leipzig. 


r in Leipzig iſt erſchienen und zu beziehen durch Graß, Barth 


und Comp. in Breslau, Herren = Straße Nr. 20, und in Oppeln durch dieſelben 


Ring Nr. 49: 


| Leh 
Baumwoll 


Oger s 
rbuch der 


spinnerei. 


Nach dem Franzöſiſchen bearbeitet 


0 


n 


F. G. Wieck. 


Mit einem Kupferatlas von 14 Tafeln in Folio und 1 Tabelle in Folio. 


Subſeriptionspreis: 


Ladenpreis nach dem Erſcheinen des Werkes 4 Ntlr. 20 Sgr. 


Die Herausgabe dieſes Werkes geſchieht au 


wollſpinner, nach deren einſtimmigem Urtheil bis heute kein einziges Werk über 


Baumwollſpinnerei exiſtirt, das in 


deshalb für den praktiſchen Spinner ſo werthvoll iſt, als das hier genannte. 
wird daſſelbe Herr Profeſſor Hülſe, Direktor der Königl. Gewerbſchule in Chemnitz, bei 
ſeinen Lehrkurſen über die Baumwollſpinnerei als 


Grunde legen. Beweiſe genug, daß dies Wer 
mit der Baumwollſpinneret zu thun haven. 


Im Verlage von C. W. Leske in Darmſtadt iſt erſchienen, und bei Graß, Barth 


und Comp. in Breslau und Oppeln zu 


Schattenriſſe und Querſtriche 


aus den Reiſepapieren des 


chel Teut. 


Ans Licht geſtellt durch 
Dr. Guſtav Bacherer. 


Mi 


5 19 75 16. Geh. 
Inhalt. Erſte Abtheilung. 

Abtheilung. Am Oberrh 
See. An der Aar. 19 0 


1 


In Böhmen. 
ein und im Elſaß. Aufzeichnungen am Genfer 


4 Nthlr. Courant. 


f das vielfache Verlangen ſächſiſcher Baum⸗ 


und für die Praxis ſo brauchbar, 
Auch 


ein Leitfaden für ſeine Zuhörer zu 


k der Beachtung aller Derer würdig ift, welche 


haben: 


Thlr. 20 Sgr. : 
Wiener Eindrücke. — Zweite 


In dieſem neuen Werke eines vielbekannten und namentlich durch ſeine ausgezeichneten 
Schilderungen neuzeitlicher Staats: und Völkerzuſtände beliebten Autors breitet ſich neuer⸗ 
dings ein höchſt anziehendes und intereſſantes Bild moderner Cultur und Geſellſchaftszu⸗ 


ſtände im Leben bedeutſamer Städte, Land⸗ und Völkerſchaften aus, 


wo eben jetzt der Ge⸗ 


ſchichtsgeiſt der Gegenwart die Spuren neuer Bildungen und überraſchender Entwickelungen 


emportreibt. 


Es wird Niemand ohne größtes Intereſſe den überaus mannigfaltigen und an⸗ 
regenden Inhalt des Buchs, wie wir ihn oben nur allgemein angedeutet, durchleſen. 


glauben noch beſonders auf die Rubriken „In Böhmen“ und „Aufzeichnungen am 


Wir 


26 
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Bei L. Freund in Breslau ift erſchienen und 


ſowie in Neiſſe bei Th. Hennin 
Ferdinand Hirt auch zu haben: 
Humoriſtiſch⸗krit.⸗pol. Welt⸗Beri 
Zukunft. 64 S. 7½ Sgr., 
welch 


St. Anna, Montezuma, Inka, Freiſtaaten, 
Bankerutte, Duelle, Dampffahrten, Cuba, 
nien, Staatsſch., Verfaſſe, Kämpfe, 
Chriſtine, Eſpartero, Narvaez, 


waldſen, St. Peter, altd. Kirchgeb. 
Sekten. Neapel: Herculanjum. Malta. 
Weitling. Belgien, Antw., 
Oeſterreich, Metternich, Erzherzog Carl und 
geſetz, kirchlicher Streit, Dombau, Judeneman 
ling⸗Paulus. 


herrſchaft, Diplomaten⸗Kunſt. Jeruſalem. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern des am 13. 


Juni 1843 zu Weigelsdorf bei Münſter⸗ 


berg verſtorbenen Erbſcholtiſeibeſitzers und Lieu⸗ 
tenant a. D. Rudolph Eduard Krauſe, 
wird hierdurch die bevorſtehende Theilung der 
Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auf⸗ 
forderung, ihre Anſprüche binnen drei Mona⸗ 
ten anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach 
§ 137 und folgende, Tit. 17, Allg. Landrechts 
an jeden einzelnen Miterben nach Verhältniß 
feines Erbantheils werden verwieſen werden. 

Breslau, den 18. Oktober 1843. 

Königliches Pupillen⸗Collegium. 
Graf Rittberg. 
ee de e 5 

Ueber den Nachlaß des am Al. Juni d. J. 
verſtorbenen Gutsbeſitzers Louis von Kno⸗ 
belsdorf auf Nieder⸗Altgabel iſt der erb⸗ 
ſchaftliche Liquidationsprozeß eröffnet worden. 
Alle unbekannten Gläubiger deſſelben, ſo wie 
die ihrem jetzigen Aufenthalte nach unbekannte 
Obriſtlieutenant von Schwemmler, wegen 
einer ihr angeblich zuſtehenden Antheilsforde⸗ 
rung von 300 Rthlrn. an dem Rubr. III., 
Nr. 5, eingetragenen Kapital von 479 Rthlr. 
23 Sgr. 11 Pf., werden daher vorgeladen, 
in termino 

den 15. März 1844, Vormittags 10 uhr, 
vor dem Deputirten, Herrn Oberlandesgerichts⸗ 
Referendar Bock, auf dem hieſigen Oberlan⸗ 
desgericht perſönlich oder durch hinreichend in⸗ 
formirte und bevollmächtigte hieſige Juſtiz⸗ 
Kommiſſarien, wozu die Herren Juſtiz⸗Räthe 
Neumann, Werner, Rofeno, Wunſch, 
Treutler und Herr Oberlandesgerichts⸗Rath 
Michaelis hierſelbſt in Vorſchlag gebracht 
werden, zu erſcheinen, ihre Forderungen an⸗ 
zumelden und zu beſcheinigen. 

Die Ausbleibenden werden aller ihrer Vor⸗ 
rechte verluſtig erklärt und mit ihren Forde⸗ 
rungen nur an das, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe 
noch übrig bleiben möchte, verwieſen werden. 

Glogau, den 2. Nov. 1843. 
Königliches Oberlandesgericht. Erſter Senat, 

v. Forckenbeck. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Kloſterſtraße Nr. 80 und in der kleinen Feld⸗ 
gaſſe Nr. 6 belegenen, der verwittweten Frau 
Oberſt⸗Lieutenant von Keller und den von 
Keller ſchen Minorennen gehörigen, auf 
17,882 Rtl. 21 Sgr. geſchätzten Grundſtückes, 
haben wir einen Termin auf 

den 5. März 1844 Vormitt. 11 uhr 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts Aſſeſſor Deh⸗ 
mel in unſerem Parteien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Alle unbekannte Realprätendenten haben ſich 


Linch⸗Exekutionen, 
Kolumbus, 
. Auto da Fees, Juntas, Carl V., Ferd. VII., D. 
\ ; Prim, Lopez. Frankreich, 
Napoleons Leichenfeier, Befeſt. von Paris, Communiſten, 
fen, Thiers, Soult, Wellington, Guizot, Tallayrand. 
renz, Rom, Conſtitution, Intervent. v. Oeſterr. u. 

„gemiſchte Ehen, Pacca, 


in allen Breslauer Buchhandlungen, 


98 und bei Ferd. Burckhardt, und in Ratibor bei 
cht mit einer prophetiſchen Enthüllung der 


jelcyer alles Bemerkenswerthe der ganzen Erde enthält, als: Auſtralien 
haita’s Beſetzung, La Payraſa, Roßp. Marca Paal 0 5 { 
lisken, Mumien, Nil, Abyſſinien, Boars, Fez, Algier, 
Braſilien, Franzia, Jeſuiten, Chile, Peru, Bolivien 


Schafwolle, Ota⸗ 
Egypten, Meh. Ali, Pyramiden, Obe⸗ 
St. Auguſtin, Abd⸗el⸗Kader, Amerika, 
otoſi, Guatimala, Panama, Mexiko, 
St. Domingo, Abgabenfreiheit, 
Portugal, D. Miguel, D. Pedro, Spa- 
Carlos, 
Ludwig Philipp, deſſen Mordanf., 
Streit zwiſchen Univ. u. d. Biſchö⸗ 
Italien, Karbongri, Kirchenbauten, Flo⸗ 
Frankreich. Kunſtſchätze, Rafael, Thor⸗ 
Vereinigung aller chriſtl. Relig. 


5 Schweiz: Murten, Morg., Sempach, Winkelried 
Kölner Eiſenbahn. Holland, Deſtzits, Bannbulle. ; 


Deutſchland, 


Friedrich. Preußens Verfaſſungsfrage u. Preß⸗ 


. z.⸗Reform. Mä 
Baiern, Ruhmeshalle. Sachſens Vorzüge, 
Verf. Kampf. Jordan, Hamburgs Brand. Island, Heckla, 
Kopernikus. Rußlands Uebergewicht. Chiva, Kaukaſien, 


ßigkeitsvereine, Mathew, Schel⸗ 
Leipzigs Literatur. Hannovers 
Geiſer. Oſtgrönland, Schweden. 
Kaiſer Nikolaus, Napoleons Welt⸗ 


1 a Griechenlands Revolution, Ableben des # 
reichs. Britannien, Erhebung der Fabrikarbeiter und Rebeckaiten, f en 


Englands Handelszudringlichkeit, Rußlands Sperre. Eifenfrage, 
mit Afghaniſtan und China. Der Schluß enthält die 
vollen Wünſche von den Dampfe, Lands, Waſſer⸗ und Luftfahrten. 


Pauperismus, O'Connell. 
Oſtindiens Befreiungs⸗Krieg 
gerechten Erwartungen und hoffnungs⸗ 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Zum nothwendigen Verkauf des hier auf 
dem Ketzerberge Nr. 16, ſonſt Nr. 1145 be⸗ 
legenen, den Gutsbeſitzer Carl Samuel 
Schmidt ſchen Erben gehörigen, auf 1727 
Rthl. 19 Sgr. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin auf den 

6. Februar 1844, Vorm. 11 uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗ Aſſeſſor 
Fürſt, in unſerm Partheienzimmer, angeraumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 10. Oktober 1843. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 
Freiwilliger Verkauf vor dem Königl. Land⸗ 
; und Stadt⸗Gericht zu Neuſalz. 

Die zum Nachlaſſe des Schiffs⸗Eigenthümer 
Franz Kegel zu Cſchiefer alte Fähre gehö⸗ 
rige, in dem hieſigen Hafen ſtehende Oderkahn 
Nr. III. 497, abgeſchätzt, zufolge der nebſt den 
Kaufbedingungen in unſerer Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe, auf 1418 Rthlr. fol im Wege 
der freiwilligen Subhaſtation auf 
den 26. Jau. 1844, Vormittags, 

um 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. 

Neuſalz, den 3. Dezember 1843. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Aus den Etatsſchlägen der unterzeichneten 
Oberförſterei pro 1844 ſollen 300 Stämme 
Eichen⸗Bauholz im Wege der Licitation ver⸗ 
kauft werden. Hierzu iſt der Termin auf 
Montag den 15. Januar 1844, früh von 9 
bis 12 Uhr, in der oberförſterlichen Kanzler 
angeſetzt. Aufmaaß⸗Regiſter und Licitations⸗ 
Bedingungen ſind in den Amtsſtunden hier 
einzuſehen und werden auch im Terwine vor⸗ 
gelegt werden. Bei Erreichung oder Ueber⸗ 
ſteigung der Taxe wird der Zuſchlag gleich im 
Termine ertheilt, und muß von dem Käufer 
der vierte Theil ſeines Gebots ſofort an die 
hieſige Forſtkaſſe eingezahlt werden. 
Proskau, den 28. Dez. 1843. 

Die Königl. Oberförſterei. 
Proclama. 
Das zu Pirſchen, Neumarkter Kreiſes gele⸗ 
gene, den Johann Samuel Käthnerſchen 
Erben gehörige Bauergut Nr. 8, abgeſchätzt 
auf 6404 Rthl. 5 Sgr., ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 
den 9. Juli 1844 Vorm. 9 Uhr 

an gewöhnlicher Gerichtsſtelle zu Stuſa meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. Die Taxe, der 
neueſte Hypothekenſchein und die Bedingungen 
ſind im Geſchäfts⸗Lokal des unterzeichneten 
Gerichts-Amts einzuſehen. 

Neumarkt, den 25. Nov. 1843. 

Das Gerichts⸗Amt Stuſa, Pirſchen und 

Hartau. 


— 


Genfer See“ hinweiſen zu müſſen, in deren erſterer auf die neuerliche Erhebung des 
czechiſchen Nationalgeiſtes, überhaupt auf eine in politiſch⸗ und kulturgeſchichtlicher Hinſicht 
gleich groß und merkwürdig daſtehende Nationalität, höchſt pikante und charakteriſtiſche Schlag⸗ 
lichter fallen, während ſich in den „Aufzeichnungen am Genfer See“ der politiſche und ethi⸗ 
ſche Lebensinhalt der dortigen ſo vielfach intereſſanten Völkerſchaften, ſo wie inſonderheit auch 
der ſich dort anknüpfenden deutfchen Culturbezüge, des deutſchen Communismus u, ſ. w. auf 
überraſchende Weiſe ſpiegeln. Zugleich können dieſe „Aufzeichnungen am Genfer See“ als 


zur Vermeidung der Ausſchließung mit ihren 
Anſprüchen ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. 

Breslau, den 22. Auguſt 1843. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Unterzeichneter bittet, die an ihn zu rich⸗ 
tenden Briefe nach Groß⸗Tinz bei Jordans⸗ 
mühl zu adreſſiren. 

5 v. Gold fuß, 


Rittmeiſter a. D. 


Führer für Alle dienen, welche die wunderbaren Landſchaften an den Geſtaden dieſes Feen⸗ 


Sees durchwandern. 


Zurückgekehrt von feiner Seife, empfiehlt 
ſich ſeinen geehrten Gönnern und Freunden 
ganz ergebenſt: der Maler Boſſard. (Carls⸗ 
Straße Nr. 1.) nn er) 

Ein Spezerei⸗ und Eiſen⸗ 

Waaren-Geſchäft 
in einer Kreisstadt Oberſchleſiens am Ringe 
vortheilhaft gelegen und gut rentirend iſt zu 
verkaufen und Oſtern k. J. zu übernehmen. 
Das Geſchäftslokal, bei welchem ſich unmittel⸗ 
bar die Wohnung befindet, iſt das Schönſte 
am Platze und die Einrichtung vollſtändig und 
faſt noch ganz neu. Näheres in Breslau bei 
Herrn Militſch, Biſchofsſtraße Nr. 12. 


Eingetretener Familien⸗Verhältniſſe wegen 
iſt zu Oſtern d. J. ein großer Gaſthof, in ei⸗ 


ner belebten Kr 
Das Nähere 
Aktuar Kroll, 


Na 
9 


an zu verpachten. 


chmiedebrücke Nr. 58, beim 


e 


gr 


v 


[La Fama Cigarren, 
beſonders leicht, fein von Geruch, und ſehr 
ſorgfältig gearbeitet, empfehlen das Tauſend 
mit 15 Kthl. i 


* 
Westphal und Sist, 

Ohlauerſtraße 77, in den 3 Hechten. 

Das Dom. Groß⸗Tinz bei Jordansmühl 
offerirt Sprungböcke 
aus der Hennersdorfer und Zwei 
Heerde zu billigen Preiſen. 

In einer Apotheke der Stadt Poſen wird 
ſogleich ein tüchtiger Gehülfe verlangt, der 
der polnſſchen und deutſchen Sprache mächtig 
iſt. Hierauf Reflektirende werden gebeten, 
eine kurze Beſchreibung ihrer pharmaceutiſchen 
Laufbahn an das Poſtamt in Poſen mit der 
Bezeichnung H. poste restante frankirt ein⸗ 
zuſenden. Bir Ka RE a 55 


brodtner 


N 
ac 


“x 
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Bekanntmachung. 

Der Beſitzer der großen Bobermühle zu 
Burglehn bei Bunzlau beabſichtigt beim gänz⸗ 
lichen Umbau derſelben, anſtatt der bisherigen 
ſechs großen Waſſerräder nur zwei derſel⸗ 
ben nach neuerer Konſtruktion zu belaſſen, 
wovon das eine drei Mahlgänge nach ameri⸗ 
kaniſcher, das andere zwei Mahlgänge und 
einen Spitzgang nach deutſcher Art betreiben 
ſoll, anzulegen. Die Fachbaumshöhe bleibt 
unverändert dieſelbe und die Waſſerſtauung 
iſt durch die Konſtruktion des neuen Wehres 
noch um 6 Zoll erniedrigt worden. N 

Diefes Vorhaben wird hierdurch mit dem 
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß etwaige Einwendüngen binnen 8 Wochen 
präkluſiviſcher Friſt bei dem unterzeichneten 
Landraths⸗Amte anzubringen ſind. 88 

Warthau, den 14. Dez. 1843. 

Der Königliche Landrath 
Graf Frankenberg, 


Das Dom. Gallowitz offerirt 60 Stück mit 
Körnern ſchwer gemäſtete Schöpſe. 


8 5 2 5 —— . — nn nn . nn nn 


Stähr⸗Verkauf. 
Am 6, Januar beginnt der Stähr⸗Verkauf 
in hieſiger Stammheerde, deren Wollreichthum 
und Feinheit, jo wie vorzüglicher Geſund⸗ 
heitszuſtand hinreichend bekannt ſind. 
Die verkäuflichen Mutter - Schaafe find. bez 
reits bis inclufive 1845 verfagt, 
Bärsdorf bei Haynau, den 2. Jan, 1844. 
Freiherrlich Rothkirch⸗Trach ſches 
„ Wirthſchafts⸗ Ant. 


e an 'E 
Zu verkaufen. 
Ein noch neuer Dampfkeſſel 
2 von 7 bis 8 Pfebektaft ewe 4 
Stück kupferne Farbekeſſel 
2 in verſchiedenen Größen und im 
beſten Zuſtande find: zu verkaufen 
5 Kloſterſtraße Nr. 60. RR 
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Ankuͤndigung der Wiener Theaterzeitung, 
des Originalblattes für Kunſt, Literatur, Muſik, Mode und geſelliges Leben 


ür das letzte Quartal 1843 und den nächſten Jahrgang (den ſieben und dreißigſten) 1844. 


Ein Jahr geht abermals zu Ende und abermals ladet der Herausgeber alle Journal⸗ 
freunde zur Fortſetzung dieſer Blätter ein. ; . . 5 

5 Die Wiener Theaterzeitung hat neuerdings an Beliebtheit gewonnen, ſie hat neuerdings 
einen ausgedehnteren Leſekreis erhalten und ihre Verbreitung jo bedeutend geſteigert, daß 
hierin wohl wenige Blätter ähnlicher Tendenz mit ihr zu concurriren vermögen. 

Die beſten Schriftſteller haben ſich mit ihr verbunden; vorzüglich haben die ausge⸗ 
geſchriebenen Preiſe von 50 und 30 Ducaten ausgezeichnete Federn für die Thea⸗ 
kerzeitung in Bewegung geſetzt. Der ganze Jahrgang 1844 wird reichlich mit dieſen Preis⸗ 
Novel ken verſehen. Der Termin für dieſe iſt auch noch nicht geſchloſſen; es werden bis 
Ende April 1844 noch immer Beiträge angenommen, worüber die Abonnenten Richter zu 
ein, eingeladen werden. EEE j Hu a 
| „Die Redaktion hat ſeit Jahren in ihr Journal die größte Mannigfaltigkeit zu brin⸗ 
gen getrachtet. Sie hat den Anforderungen einer überaus großen Anzahl von Leſern 
zu genügen; fie darf daher nie einſeitig bei der Wahl ihrer Artikel werden. Jede Nummer 
zeichnet ſich durch die größte Abwechslung aus, und jo finden denn die mehr als in zwei 
Hundert Rubriken zerfallende Mittheilungen bei allen Ständen die freundlichſte 
Aufnahme. ! | ? 5 

e Theaterzeitung iſt übrigens äußerſt ſchnell bei dem Abdrucke ihrer Novitäten. 

Sie bringt Tag für Tag das Intereſſanteſte und Wiſſenswertheſte aus allen Fächern, welche, 
mit Ausnahme der Politik, nur irgend eine Zeitung zu bringen vermag. Alle Tagesbege⸗ 
benheiten und wichtigen Vorfällez alle Erfindungen, Entdeckungenz alles 
Anziehende im Gebiete der Künſte und Wiſſenſchaften, der Liter at ur, der 
Kritik, des Theaters, der Muſik und Geſelligkeit; des Handels, der In du⸗ 
ſtrie, der Eiſenbahnen, der Dampf⸗ und Luft ſchiff⸗Fahrt; der Technik, Oeko⸗ 
nomie und Landwirthſchaft, der Gartenkunſt und Jagdliebhabereiz der 
Münz⸗ und Edelſte in kundez dann unter den Ueberſchriften: Hofzeitung, Damen⸗ 
zeitung, Mode⸗Courier, Kosmoramen, Reiſezeitung, Naturhiſtoriſches, 
Mediciniſches, Militäriſches, Denkwürdiges, Bade⸗Zeitung, pikante Vor⸗ 
fälle und Erlebniſſe ꝛc. ꝛc. ſo unzählige intereſſante, belehrende und amüſante Berichte, 
daß der Leſer eine Unzahl ähnlicher Blätter des Auslandes, die überdies nicht den hundert⸗ 
ſten Theil dieſer ſeltenen Reichhaltigkeit zu liefern im Stande ſind, erſparen kann. \ 

Einen beſondern Reiz dürfte auch vorzüglich für Auswärtige die Rubrik: „Wiener 
Tagblatt“ gewähren. Wer hört nicht gerne erzählen, was die reiche und ſchöne Nefi- 
denz mit ihren fünf Theatern, mit ihren tauſend Zerſtreuungsorten und öffentlichen Vergnü⸗ 
gungen, mit ihren trefflichen und gemüthreichen Bewohnern bietet; welche bunte Bilder und 
erhebende und erheiternde Vorfälle hier vorkommen; welche Bonmots an der Tagsordnung 
find; welche luſtige Ergebniſſe hier ſich kreuzen? Eben fo anziehend wird auch die Rubrik: 
„Geſchwind, was giebt es Neues?” erſcheinen, durch welche der Leſer am Schluſſe 
eines jeden Blattes täglich erfährt, was gerade zu den allerneueſten Vorfällen gehört, was 
in Wien wie in Paris, in London wie in St. Petersburg, in Berlin wie in München, in 
Neapel wie in Konſtantinopel ꝛc. dc. erſt kürzlich geſchehen iſt, um was ſich die Converſation 
dreht und Stoff zu anziehenden Bemerkungen und Gloſſen giebt, die das Leben ſo friſch und 
angenehm erhalten. ; y 8 = 5 

Daß die Redaktion im Beſitz einer reichen Correſpondenz aus allen Städten der Welt 
iſt, daß ſie ihre gewöhnlichen Correſpondenten und Mitarbeiter höchſt ansehnlich honorirt, 
daß überdies ihre Abonnenten ſelbſt ſie oft mit den beſten Neuigkeiten verſehen, weil 
jeder Freude daran findet, wenn dieſe Zeitung ſtets reichhaltiger und umfaſſender wird, kann 
nicht ohne innigen Dank für die freundlichen und gütigen Abnehmer erwähnt werden. *) 


Die Theaterzeitung erſcheint, mit Ausnahme der Sonntage, täglich im größten 
Quartformate auf Velinpapier. 

Sie wird in der rühmlich bekannten Sollinger' ſchen Buchdruckerei mit Schnell⸗ 
preſſen gedruckt, und verſendet jetzt ſchon mehr als 5000 Exemplare. 

Sie wird vom 1. Januar angefangen, abermals mit neuen, ſcharfen, dem Auge 
wohlgefälligen Lettern erſcheinen, und die ſogenannte kleine Schrift, 
welche die Leſer ermüdet, ſehr ſorgfältig vermeiden. 

Sie enthält die prachtvollſten illuminirten Bilder, jährlich 60 an der Zahl, 
Kupfer⸗ und Stahlſtiche, durchaus fein colorirt, und zwar: 

e Moden für Herren und Damen, 
welche ſtets, von zwei Seiten aufgefaßt, dargeſtellt werden. Dieſe find fo praktiſch 
und faßlich, daß ſie augenblicklich von jeder Modiſtin, von jedem Kleidermacher, von 
) Die allgemein geachteten „Berliner Nachrichten von Staats- und gelehrten Sa⸗ 
chen“ (Haude und Spener's Zeitung) empfehlen die Wiener Theater-Zeitung mit fol⸗ 
genden Worten: „Es iſt reine Wahrheit, daß das Originalblatt von Adolf Bäuerle in 

Wien mit jedem neuen Semeſter an Intereſſe gewinnt. Daſſelbe gehört zu den belieb⸗ 

teſten und geleſenſten Journalen Deutſchlands und enthält einen ſolchen Reichthum 

von Mittheilungen, und iſt ſo intereſſant in allen ſeinen Rubriken, daß es unmöglich iſt, eine 
vielfeitigere, anziehendere, amüſantere und zugleich nützlichere Lektüre zu bieten. Der Redak⸗ 
teur iſt als ein Mann von Umſicht, Takt und beiſpielloſem Fleiße bekannt. Daher ſind nicht 
nur einzelne Lieferungen, ſondern alle Nummern der Theater-Zeitung gleich lobenswerth 
und den ſtrengſten Anforderungen genügend. Die Correſpondenz- Nachrichten aus allen bedeu⸗ 
tenden Städten Deutſchlands, dann auch aus Paris, London, St. Petersburg, Nea⸗ 
pel, Rom, Florenz, Mailand, aus Conſtantinopel, Athen, rühren von den ge⸗ 
wandteſten Federn her. Man würde aber dieſem Blatte ſehr unrecht thun, wenn man glaubte, 
daß nur das Theater hierin zur Sprache käme, nein Alles umfaßt Bäuerle's Zei⸗ 
tung und es gibt keinen Leſer, der darin nicht vollkommene Befriedigung ſeiner Wißbegierde 

fände. Die bisher gelieferten Preis-Novellen ſowohl als die, welche im Jahre 1844 

mitgetheilt werden, und von welchen es bekannt iſt, daß ſie von den vorzüglichſten deutſchen 

Schriftſtellern herrühren, verdienen die höchſte Beachtung; ſie ſind durchaus originell 

und von ſpannendem Intereſſe. Eben ſo gewählt ſind alle andern Mittheilungen. Der 

geiſtreiche Leſer findet in jedem Blatte dieſes höchſt umfaſſenden Journals die vollſte Befriedi⸗ 
gung. Es ſollte daſſelbe in keiner Familie, in keinem Lektüre- Vereine, in keinem Journal⸗ 

Eirkel, in keinem Leſe⸗Caſino fehlen. Es follte in keinem öffentlichen Orte vermißt werden, 

denn es gewährt den Reiz eines Univerſal- Blattes. Die Bilder find ganz beſon⸗ 

ders meiſterlich, und es verdienen vorzüglich die herrlichen Prachtbilder, 
die in der Ankündigung beſprochen werden, die allgemeinſte Anerkennung. Exemplare 
mit dieſen Prachtbildern kommen wohl etwas höher, allein ſie gewähren doppelten Reiz.“ 


Lehr ⸗Anſtalt für Deſtillateure c. 


In der zahlreichen Theilnahme, welche ich bei dem 10jährigen Beſtehen meines Deſtil⸗ 
lations⸗Geſchäftes von Perſonen, welche dies Gewerbe bei mir erlernen, immer gefunden, 
fühle ich mit Dank eine Anerkennung meines eifrigen Beſtrebens für die gute Ausbildung 
eines Jeden meiner reſp. Schüler, — Insbeſondere halte ich mich zur Ehre und Dänk für 
die vielfältig dankbaren Anerkennungen ihres guten Beſtehens, welche mir von meinen reſp. 
Schülern zugehen, ſehr verbunden, und ergeht hiermit an Alle, in der Nähe und Ferne, mein 
aufrichtigſter Dank, und die Verſicherung, daß auch meine wohlwollende Erinnerung und mein 
innigſter Wunſch zu ihrem ferneren Wohlergehen nie erlöſchen wird. { 

Da nun mit dem abgelaufenen Jahre die Mehrzahl meiner reſp. Schüler ihren Beru⸗ 
fen gefolgt find, fo können von jetzt ab, ſowohl ältere als jüngere Perſonen, welche das 


Deſtillations⸗Geſchäft in feinem ganzen umfange, die Rum⸗ und Schnell⸗Eſſig⸗ 


Fabrikation, ſo wie auch die Branntweinbrennerei, in möglichſt kürzeſter Lehrfriſt 
und nach den neueſten Fortſchritten dergeſtalt praktiſch zu erlernen wünſchen, daß fie mit 
Sicherheit in dieſem Fache ihr Fortkommen finden, in meinem Geſchäft aufgenommen werden, 
und wollen ſich der näheren, ſolide geſtellten Bedingungen wegen, möglichſt zeitig an mich 
wenden. 5555 5 5 L. Möwes, ; ; 

Königl. Preuß, u. Großherz. Mecklenb. approb. Apotheker Ir Kl., Beſitzer 
x eines Deſtillgtions⸗Geſchäftes ꝛc. 

Dresdener Strafe Nr. 46, in Berlin. 


Der Stährverkauf zu Reichen bei Namslau 


beginnt dies Jahr mit dem 2. Januar, von welchem Tage ab auch die verkäuflſchen Zucht⸗ 
Mütter Muegehent fr, ; % RUE e d and v. Kalbe Ki 


. 


Blücherpla 
„ \ 4 7 


Jedem, der ſich mit Luxus⸗Artikeln befaßt, nachgeahmt werden können. Dieſe Bilder ſind 
die eleganteſten, welche in Deutſchland erſcheinen, enthalten oft ſechs Figuren auf einem 
Tableau, mit aller Feinheit colorirt, und find als Muſter ſowohl in Wien, als in allen 
Hauptſtädten angenommen. Man ſieht nur dieſe Bilder in der Reſidenzſtadt in den 
Auslagekäſten der Modiſten, auf den Toiletten der Damen, in den Ateliers der Luxusarbei⸗ 
ter, ſo wie nur dieſe Bilder als die tonangebenden im Gebiete der Moden betrachtet 
19 Außer dieſen, jeder Saiſon vorauseilenden Moden, liefert die Theaterzeitung 
auch no ; 
Möbel-Ubbildungen, elegante Zimmer: Einrichtungen und 
Equipagen Bilder, endlich theatraliſche Coſtume⸗Bilder, 

Scenen aus beliebten Stücken, Opern, Ballets, Tableaur mit Porträt⸗Aehnlichkeit, mit einem 
Worte eine Theaterwelt in Bildern, welche ſelbſt den Beſchauern an Orten, wo 
mittelmäßige, oder gar keine Theater exiſtiren, die Bühnen⸗Novitäten, die das größte Auf⸗ 
ſehen erregen, in getreuen Nachbildungen vorzaubern. Ferner: re 


Masken⸗ und Caricaturen, dann: ſatyriſche Bilder 


in einer eigenen Sammlung, welche Tagsthorheiten geißeln, und wohl ſchwerlich zur Hand 
genommen werden können, ohne zu erheitern und zu ergötzen. Alle dieſe Bilder nach Ori⸗ 
ginalzeichnungen, auf franzöſiſchem Velinpapier, und ſämmtlich fein co⸗ 


lorirt; endlich: i 8 
Künſtler⸗ Portraite, 


von welchen das der Schweſtern Milanollo, die ſo ungeheures Aufſehen in Frankreich, 
Italien und Deutſchland, und zuletzt ſelbſt in Wien erregten, ebenfalls erſchienen iſt, und 
allen Verehrern der Tonkunſt viel Vergnügen gemacht hat. 


Der Preis der Theaterzeitung iſt für Wien, mit Bildern in Oktav⸗Format, das 
Exemplar auf Velinpapier, 
ganzjährig 20 Fl., — halbjährig 10 Fl., — vierteljährig 5 Fl. C. M., (für das 
letzte Quartal vom 1. Oktober bis Ende Dezember 1843). 
Für Exemplare mit Prachtbildern, alle Bilder in Großquart, für Wien 
\ ganzjährig 25 Fl., — halbjähria 12 Fl. 30 Kr., — vierteljährig 6 Fl. 15 Kr. 
Conv.⸗Münze. 8 F 
Für die Abonnenten im Auslande und in den Provinzen, mit freier Zuſendung durch 
die Poſt wöchentlich zwei Mal, und zwar Exemplare mit kleinen Bildern, 
ganzjährig 24 Fl., — halbjährig 12 Fl. — vierteljährig 6 Fl. C. M. (für das 
letzte Quartal vom 1, Oktober bis Ende Dezember 1843), 
auf, Mit Prachtbildern, alle Bilder in Groß⸗Quart, eben fo durch die Poſt mit freier 
uſendung, / 
ganzjährig 29 Fl., — halbjährig 14 Fl. 30 Kr., — vierteljährig 7 Fl. 15 Kr, 
Conv.⸗Münze. 8 
SE” Zeitungsfreunde, welche ſogleich für das Jahr 1844 ganzjährig pränu⸗ 
meriren, und den Betrag dafür direkt an das Comtoir der Theaterzeitung und nicht 
an ein Poſtamt, noch an eine Buchhandlung einſenden, erhalten das Qnartal vom 
1. Oktober bis Ende Dezember 1843, ſammt allen Bildern gratis, und wenn 
ſie ſich im Auslande, oder in den Provinzen befinden, auch portofrei. 

Es werden den Abonnenten, welche ganzjährig abonniten, aber auch andere Vor⸗ 
theile geboten. Man kann nämlich, ſtatt des letzten Quartals 1843, auch die im Jahre 1843 
ſämmtlich erſchienenen ſatyriſchen Bilder (30 an der Zahl), welche, wenn ſie einzeln gekauft 
würden, auf 15 Fl. C. M. zu ſtehen kämen, gratis und portofrei erhalten, oder wenn man 
auf 1½ Jahr in das Abonnement eintritt, fo kann man noch eine beſondere Begünſtigung 
erhalten, indem den verehrlichen Theilnehmern, wenn ſie einen Betrag von 30 Fl. C. M. 
in Wien für Exemplare mit ordinären Bildern oder 37 Fl. 30 Kr. C. M. mit Pra cht⸗ 
Bildern entrichten, eben fo viel Zeitung erhalten, als wenn fie 40 Fl. C. M. für gewöhn⸗ 
liche, und 50 Fl. E. M. für Exemplare mit Prachtbildern bezahlt hätten. ie em⸗ 
pfangen nämlich ſtatt einen und einen halben Jahrgang, d. i. bis Ende Juni 1845, die 
Theaterzeitung durch zwei volle Jahre, d. i. bis Ende Dezember 1845, jedoch nur unter 
der Bedingung, daß der Pränumerationsbetrag direkt an das Comtoir der Theaterzeitung 
eingeſchickt wird, alſo weder an ein Poſtamt, noch an eine Buchhandlung. ; 

Ebenſo verhält es ſich auch bei den Abonnenten fürs Ausland und die Provinzen. Die 
auswärtigen P. T. Herren Abonnenten bezahlen ſammt dem Porto für 1%, Jahre für Exem⸗ 
plare mit ordinären Bildern 36 Fl. C. M., für ſolche mit Prachtbildern 43 Fl. 30 Kr. 
C. M., und erhalten dafür eben fo viel Zeitung als wenn fie 48 Fl. und 58 Fl. C. M. 
bezahlt hätten. Sie erhalten nämlich ſtatt 1½ Jahrgang, d. i. bis Ende Juni 1845, die 
Theaterzeitung durch zwei volle Jahre, d. i. bis Ende Dezember 1845 portofrei, unter 
gedruckten Couverts und mit allen wunderſchönen Bildern. 5 

Auch kann man die Theaterzeitung auf mehrere Jahre pränumeriren, z. B. auf zwei 
Jahre mit 48 Fl., wofür der darauf folgende dritte Jahrgang gratis und portofrei gelie- 
fert wird, oder auf drei Jahre mit 72 Fl. C. M., wofür die darauf folgenden zwei Jahr⸗ 
1 557 10 Ganzen fünf Jahrgänge, den verehrlichen Abonnenten portofrei zugeſen⸗ 

et werden. i 

Wer jedoch im Auslande und in den Provinzen die Theaterzeitung täglich zu 
beziehen wünſcht, hat noch eine beſondere Gebühr zu entrichten, und zwar ganzjährig 
4 Fl., auf achtzehn Monate 6 Fl. u. ſ. w. mehr, welches nicht zu überſehen erſucht wird. 

Es wird dringend gebeten, die Adreſſen recht deutlich zu ſchrei⸗ 
ben und bei Ortſchaften, die in verſchiedenen Ländern unter gelte Ber 
nennung vorkommen, immer den Kreis und die letzte Poſtſtatiou genau 
anzugeben, um jede fehlerhafte Abſendung vermeiden zu können. N 


Den verehrlichen Zeitungsfreunden im Königreich Preußen und vorzlig 


lich in Schleſien wird es gewiß angenehm fein, zu erfahren, daß fie die Theaterzei⸗ 


tung bei den ihnen am nächſten liegenden löbl. Poſtämtern ebenfalls abonniren können, und 
daß ſie deshalb doch aller der Vortheile theilhaftig werden, welche dieſe 
Ankündigung enthält. Pe RER 


Comtoir der Theaterzeitung in Wien, Rauhenſteingaſſe Nr. 926, 
gegen das Ballgäßchen, vis a-vis vom k. k. priv. Wiener⸗Zeitungs⸗Comtoir. 


Es iſt in neuerer Zeit öfters der Fall vor⸗ 
gekommen, daß Briefe oder ſonſtige Gegen⸗ 
ſtände, welche an meine Perſon gerichtet ſind, 
nicht nach Wallisfurth, fondern nach Piſchko⸗ 
witz adreſſirt waren. Um für die Folge ſol⸗ 
Bielau bei Neiffe, den 28. Dezbr. 1843, chen Strungen vorzubeugen, erlaube id) mir 

Schwarzer, hiermit die ergebene Anzeige, daß ich nicht 
L BBeſizer von Piſchkowitz, ſondern von Wallis⸗ 
Die lange vergriffen gewesenen furth bin, und bitte ich daher, alle unter mei⸗ 


N so- nem Namen an mi ichteten Bri * 
La Fama Cigarr en, nach Wallisfurth Br en 5 
in f. Yellow - Farbe, 


0 Wallisfurth bei Glas, den 1. Jan. 1844. 
pro 100 Stück 1 Rthlr, —Triedrich v. Falkenhauſen. 

sind wieder in schönster Qualität r . Von dem Kunſt⸗ und Handelsgärt⸗ 

5 angekommen bei ner F. W. Wendel aus ER die 
August Hertzog, 


Preisverzeichniſſe der Gemüſe⸗ und 
E 2 Blumen⸗ Sämereien für das Jahr 1844 
Schweidnitzer Strasse Nr. gratis. zu befommen in Breslau, 1 

5 Mit Looſen zur erſten Klaſſe Ale e 

Lotterie, welche den 11. und 12. d. M.] Zwei Leitert n in gu⸗ 

gezogen wird, empfiehlt ſich ergebenſt⸗ 1 4 Leite eite l 5 15 

ac an de dn 


Vom 2. Januar ab, verkaufe ich aus mei- 
ner Stamm ⸗Schäferei (rein Hennersdorfer 
Blut) eine Partie 2jähriger Sprungböcke. 
Für die Geſundheit leiſte ich jede beliebige 
Garantie. 


Nr. 11, beim Tuchkaufmann Strempe 
chr geſucht Junkernſtraße Nr. 3, 


Schafe ⸗ Verkauf. 
Die Herrſchaft Olbendorf, bei Grottkau, 
bietet 200 Stück 2-, 3, 4 und bjährige 
Schafzucht⸗Mütter zum Verkauf aus. Dieſel⸗ 
ben ſind durchaus geſund und werden nur 
ausrangirt, weil die zu ſtarke Zuzucht geſtat⸗ 
tet, einen minder edlen Stamm von der Heerde 
auszuſondern. Das Vieh kann ſowohl bald, 
mit der Wolle oder auch nach der Schur, be⸗ 
deckt oder unbedeckt, ganz nach getroffener 
Einigung, an den Käufer abgegeben werden. 
Auch ſind eine Parthie Sprung⸗Böcke, ed⸗ 
ler Abkunft, verkäuflich aufgeſtellt. 
a Das Wirthſchafts⸗Amt. 
Kuchenbecker. 


Schafvieh⸗Verkauf. 

Der Verkauf der Schafböcke aus der hieſi⸗ 
gen Stammheerde beginnt mit dem 10, d. 
M. Hierbei wird gleichzeitig bemerkt, daß 
die Mutterſchafe für dieſes Jahr bereits ver⸗ 
kauft ſind. Es können dagegen noch 200 
Stück Jährige Schöpſe als Wollträger käuf⸗ 
lich überlaſſen werden. Für jede erbliche 
Krankheit, ſie möge einen Namen haben, wel⸗ 
55 ſie wolle, wird vollſtändige Garantie ge⸗ 
eiſtet. 

Wallisfurth bei Glatz, den 1. Jan, 1844. 


Kade, 
Wirthſchafts-⸗Inſpektor. 
Von den beliebten Sorten franzöſ, Schnupf⸗ 
tabake, als: 
echten Tabac en poudre, 
diverſe Sorten Rape, 
Mobillard, 
Grand Cardinal, fo; wie von 
Rotterd. Doppel⸗Mopps und 
Rawiczer Neſſing, 
empfingen wir wieder neue Zuſendungen und 
empfehlen ſolche im Ganzen wie im Einzelnen 
billiaft: 
Friedr. Reinecke u. Comp., 
Albrechtsſtraße Nr. 18, 
gegenüber der Königl. Regierung. 
Breslau, den 3. Januar 1844. 


J * * 
Candonia Cigarren, 
ſind wieder in alter abgelagerter Waare und 
in rühmlichſt bekannter Güte à 15 Rthl. pro 
Tauſend zum Verkauf bei 


Westphal und Sist, 
Ohlauerſtraße 77, in den 3 Hechten. 


Zur Leitung einer größern, neu zu errichten⸗ 
den Ziegelei wird ein erfahrener und erprobter 
Ziegelmeiſter geſucht. — Der Ziegelmeiſter 
Hr. Weiß in Camenz ertheilt auf mündliche 
oder ſchriftliche portofreie Anfrage nähere 
Auskunft. 

Am 1, San, gehet der Verkauf der Stähre 
in der hieſigen Stammſchäferei an, und ſind 
gegen 300 Stück Muttern, Lichnowskyſcher 
Abkunft, die noch zur Zucht brauchbar ſind, 
mit oder Wolle abzulaſſen. 

Hünern bei Winzig und Herrnſtadt. 

Obriſt⸗Lieutenant v. Neuhauß. 


. HER 


Auf unterzeichnetem Dominio be- {&% 
ginnt von jetzt ab der Stähr- © 
Verkauf. 

Schönbankwitz, Breslauer Kreis, 
Lo} den 5. Januar 1844, . 
eee eee eee 

Große, kräftige Arbeits-Pferde werden zum 
Kauf geſucht. Junkernſtraße Nr. 19. 


eee eee 


2 ch 

5 Holſt. Auſtern 8 

ſind zu bekommen bei 10% 
Ludwig Zettlitz, . 

* Ohlauer Straße Nr. 10. 8 

CCC 


Staͤhre⸗ Verkauf 


in Nicklasdorf bei Strehlen beginnt mit dem 
3. Januar und ſind die Bedeckungstage in 
jeder Woche Mittwoch und Sonnabend. Die 
Feinheit und Dichtheit der Wolle iſt bekannt, 
daß die Heerde frei von allen Krank⸗ 
heiten iſt, dafür wird jede Garantie ge⸗ 
leiſtet. 
Gräupnerei zu verkaufen. 

Die Gräupnerei Altbüßerſtraße Nr. 28 im 
goldnen Herz iſt an einen ſoliden Käufer ſo⸗ 
fort billig zu verkaufen, und das Lokal zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere erfährt man daſelbſt 
beim Gräupner Wurzak. 


Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen iſt am Platz an der 
Königsbrücke Nr. 2 eine Wohnung von vier 
Zimmern und Beigelaß, mit oder ohne Stal⸗ 
lung; Näheres erfährt man daſelbſt im zwei⸗ 
ten Stock. ; 


f Zu vermiethen 
und Oſtern d. J. zu bezihen iſt ein freund⸗ 
liches Quartier, beſtehend in 2 Stuben nebſt 
Beigelaß, Oderſtraße Nr. 22 im dritten Stock, 
Das Nähere eine Treppe hoch. 5 


1a 


— 2 


Verloren 5 
wurde am 1. d. Mts. eine weiß und ſchwarz 
gefleckte Wachtelhündin, flockhärig, ohne Hals⸗ 
band; wer dieſelbe Breiteſtraße Nr. 39 im 
Gewölbe abgiebt, bekommt eine angemeſſene 
Belohnung. j 

Ein maffives Gaſthaus in einer der bedeu⸗ 
tendſten Provinzialſtädte, auch zu jedem Han⸗ 
dels⸗ und Fabrikgeſchäft geeignet, ſoll wegen 
eingetretener Familienverhältniſſe aus freier 
Hand verkauft werden. Nähere Auskunft gibt 
Herr Sattlermeiſter Schmidt zu Canth auf 
portofreie Anfragen. 


Wohnungs⸗Anzeige. 

Kurze Gaſſe Nr. 14 b. (Nikolai⸗Vorſtadt) 
ſind zu Oſtern d. J. zwei Wohnungen zu vier 
Stuben und Alkoven, ſo wie eine Wohnung 
zu drei Stuben nebſt allem erforderlichen Zu⸗ 
behör und zu jeder Wohnung einen beſondern 
Garten, zu vermiethen und das Nähere dar⸗ 
über im erſten Stock daſelbſt zu erfragen. 

Zu vermiethen 
und Term. Oſtern c. zu beziehen iſt Reuſche 
Straße Nr. 52 der dritte Stock, beſtehend 
in 3 Stuben, einer lichten Küche, Keller und 
Beigelaß. Näheres, Mittags von 12—2 Uhr 
im Spezerei⸗Gewölbe daſelbſt. 

In Nr. 1 an der grünen Baumbrücke ift 
im zweiten Stock eine Wohnung von 3 Stu⸗ 
ben und im dritten Stock eine Wohnung von 
3 Stuben und einem Kabinet zu vermiethen, 

Ketzerberg Nr. 20 ſind 2 Stuben und 2 
Kabinets, gut möblirt, gleich zu beziehen. 
Privat⸗Logis 
auf Tage, Wochen, Monate ſind zu vermie⸗ 
then, Neumarkt Nr. 1, bei Meisner. 
Eine Wohnung 


von 6 Zimmern, mit oder auch ohne Stal⸗ B 


lung, iſt in Nr. 76, nahe am Königsplatz, 
2 Treppen hoch, zu vermiethen und Oſtern 
zu beziehen. 

Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen iſt 

vor dem Schweidnitzer Thor, Gartenſtraße 
Nr. 34, eine Wohnung von 80 und eine der⸗ 
gleichen von 50 Rthl. Näheres beim Eigen⸗ 
thümer, 

Ring Nr. 10/11 iſt eine Wohnung im drit⸗ 
ten Stock, ein Gewölbe und eine Remiſe zu 
vermiethen, und das Nähere daſelbſt im Lot⸗ 
terie⸗Comtoir zu erfahren. 


Albrechtsſtraße Nr. 55, nahe am Ringe, iſt 
der erſte Stock vorn heraus zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen; ebendaſelbſt eine Wohnung 
im Hofe. Das Nähere zu erfragen 2 Stiegen. 

Kloſterſtraße Nr. 10 iſt Term. Oſtern zu 
vermiethen eine Wohnung von zwei Stuben, 
Alkove, Küche und Beigelaß. 


Ein Quartier von zwei Stuben mit nöthi⸗ 
gem Zubehör, im erſten Stock, iſt zu Oſtern 
zu vermiethen: Herrenſtraßen⸗ und Gerber⸗ 
gaſſen⸗Ecke Nr. 1, bei der großen Mühle. 


Wohnungs: Anzeige. 

Am Stadtgraben Nr. 5, zue Eiche, iſt im 
erſten Stock eine Wohnung, dazu Stallung 
auf 4 Pferde, Wagenremiſe nebſt geräumigem 
Futterboden, Keller ꝛc., zu vermiethen und zu 
Oſtern zu beziehen. 


Riemerzeile Nr. 14 iſt der vordere zweite 
Stock, möblirt, als Abſteigequartier ſogleich 
oder auch zu Oſtern zu vermiethen. Näheres 
iſt im Gewölbe daſelbſt zu erfragen. 


Zu vermiethen, Mäntler⸗Straße Nr. 7, ein 
ſehr freundliches Quartier von 3 Stuben und 
Kabinet, wenn es gewünſcht wird auch mit 
4 Stuben, Küche, Keller und Boden. 


Altbüßer⸗Straße Nr. 47 iſt, wegen Verän⸗ 
derung des Wohnortes, Term. Oſtern im Zten 
Stock eine Wohnung von 2 Stuben, Küche 
und Zubehör, an ſtille Miether zu vermiethen. 


Die dritte Etage Junkernſtraße Nr. 8, be⸗ 
ſtehend in 5 Zimmern, Küche nebſt Zugehör, 
iſt zu vermiethen und von Oſtern c. ab zu 
beziehen. Näheres beim Eigenthümer im Com⸗ 
toir par terre. 

Zu vermiethen 
iſt eine freundliche Vorderſtube mit Meubles 


für einen einzelnen Herrn und bald zu bezie⸗ 


hen, Schmiedebrücke Nr. 42, bei Herzog. 


Ring Nr. 19 


iſt der dritte Stock im Seitengebäude von 3 
Stuben nebſt Zubehör zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen. 

Zu vermiethen und auf Oſtern zu beziehen 
iſt eine angenehme Parterre⸗Wohnung Fiſcher⸗ 
gaſſe Nr. 5. Das Nähere eine Stiege hoch 
zu erfragen. g 


Zu vermiethen, und bald oder zu Oſtern 
zu beziehen, eine neue Wohnung, beſtehend 
aus 3 Stuben, Kammer, Küche 2c,, Neues 
Taſchenſtraße Nr. 4. 


Eine ſehr gelegene Gräupnernahrung iſt ein⸗ 
getretener Umſtände wegen ſofort abzulaſſen. 
Das Nähere beim Herrn Kaufmann Wurm, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


E 


eg | 


Etabliſſements⸗Anzeige, 


Einem verehrungswürdigen Publikum beehre ich mich hiermit die er⸗ 
gebene Anzeige zu machen, daß ich die von den Herren E. Schierer 
u. Comp. hierſelbſt, Junkernſtraße Nr. 3, betriebene 


Rum⸗ und Sprit⸗Fabrik 

käuflich an mich gebracht habe. — Ich werde den Betrieb derſelben mit 
Benutzung aller bis jetzt bewährten Erfahrungen im Entfuſelungs⸗Syſtem, 
unter endſtehender Firma, fortſetzen und kann wohl aus Ueberzeugung die 
Verſicherung hinzufügen, daß es mir nach fleißigem Studium, nach den 
auf meinen Reiſen gemachten praktiſchen Erfahrungen und evidentuellen 
Unterſuchungen gelungen iſt, einen völlig fuſelfreien, farbloſen Sprit her⸗ 
zuſtellen, der ſich ſowohl zum officinalen Gebrauch vollkommen eignet, 
als auch den ſtrengen Anforderungen der Herren Parfümeurs entſprechen wird. 
— Der Bedarf des Alkohols hat indeß mit der wachſenden Population 
zugenommen und iſt durch Erweiterung der Induſtrie und mannigfache 
Anwendung bei gewerblichen Beſchäftigungen ſo verſchiedenartig, daß ich 
mich veranlaßt finde, ein Lager von Sprit in verſchiedener Qualität zu 
halten. Ich empfehle daher daſſelbe, ſo wie meine ebenfalls ſo reine feine 
Rums, auch Brenn⸗Spiritus zu geneigter Beachtung, begebe mich jeder 
anderweitigen ruhmredigen Empfehlung und verſichere nur noch eine reele 
und zuverläßige Handlungsweiſe mit den möglichſt billigen Preiſen zu ver⸗ 
einen. Breslau, den 2, Januar 1844. 


Eduard Winkler, 


Comtoir und Fabrik, Junkernſtraße Nr. 3. 


e ee 
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gebildeter ſolider Mann, iſt geſonnen, gegen 
eine geringe Entſchädigung die Beaufſichtigung 


eines ländlichen oder ſonſtigen Beſitzthums zu 


übernehmen. Näheres auf Adreſſen unter A. 
poste restante Striegau. 


Ein gebildetes Mädchen von anſtändigen 


Eltern ſucht ein baldiges Engagement als 
Geſellſchafterin, wo ſie ſehr gern die Haus⸗ 
wirthſchaft übernehmen will, da ſie dieſer Stel⸗ 
lung ſchon mehrere Jahre vorgeſtanden hat 
und wenig Anſprüche auf Gehalt macht, wo 
möglich auf dem Lande. Nähere Auskunft 
bei E. Berger, Ohlauerſtraße Nr. 77. 


Am zweiten Weihnachtsfeiertage wurde auf 


der Gartenſtraße ein Herren⸗Mantel gefun⸗ 
den. Der ſich legitimirende Eigenthümer kann 
denſelben gegen Erſtattung der Koſten abho⸗ 
len auf der Ohlauer Straße Nr. 6, 3 Stie⸗ 
gen, bei dem Lohndiener ö 
Joh. Gottlieb Schneider. 


Kunzendorfer Bier, 


von vorzüglicher Kläre und gutem Geſchmack, 
empfiehlt C. Hanke, im ſchwarzen Adler, 
Reuſche Straße Nr. 60, 

Meine Damenputz⸗ Handlung, Rautenkranz 
Ohlauer-Straße, habe ich nach dem Ringe 
Nr. 20, dicht am Gewölbe des Hrn. Immer⸗ 
wahr, verlegt. E. L. Pulvermacher. 

Eine neue Sendung ausgeſuchter großer 
ächt amerikaniſcher Gummi: Schuhe, 
a 1¼ Rthlr. pr. Paar, empfing wiederum 
und empfiehlt: 

Reinhold Sturm, 
Reuſche Straße Nr. 55, Pfauen⸗Ecke. 


Ein gebrauchter Damenſattel wird zu kau⸗ 
ſen geſucht, das Nähere Albrechtsſtr. Nr. 36 
beim Sattler. 


Angekommene Fremde. 

Den 2. Januar. 
Gutsb. Pripgsheim u. Bar. v. Rothkirch a. 
Oppeln, v. Schickfus a. Trebnig, v. Budzis⸗ 
zewski a. Grombkowo, v. Jordan a. Schön⸗ 
walde. — Hotel de Sileſie: Fr. Gr. p. 
Maltzan a, Liſſa. Hr. Bar. v. Lindenfels aus 
Nimptſch. Hr. Baron v. Seydlitz a. Brieg. 
Hr. Bar. v. Seydlitz a. Neiſſe. Hr. Gutsb. 
Körner a, Conſtadt. Hr. Oekonomie⸗Inſpekt. 
Franke a. Bunzlau. Hr. Kaufm. Tettelbaum 
a. Mada. Hr. Oekon, Herzog a. Siemiano witz. 
— Weiße Adler: Hr. Amts⸗Rath Bieß a. 
Petersdorf, Hr. Gutsb. Bar, v. Saurma a, 
Sterzendorf. Hr. Dir. Edler a. Siemianowitz. 
Drei Berge: Hr. Schichtmeiſter Leh⸗ 
mann a. Maltſch, HH. Kaufl, Albrecht aus 
Chemnitz, Krauſe a. Frankfurt a. O. Hr. Dr. 
Grakau a. Toulouſe.—- Goldene Schwert: 
HH. Kaufl. Roſenfeld a. Berlin, Barthels a. 
Bremen. Hr. Lieut. v. Hahnſtein a. Glogau. 
Hr. Poſtmeiſter Bar. v. Zedlitz a. Neumarkt. 
— Blaue Hirſch: HH. Gtsb, Kempner a, 
Droſchkau, Schäffer a. Dankwitz. Hr, Lieut. 
Bar, Rohde a, Liegnitz, Fr. v. Sondhaus a, 


Goldene Gans; HB. 
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Ein von einer Penſion lebender mehrſeitigGr.⸗Kaſchütz. Mad. Töpfer a. Frankfurt a. 


O., Hr. Kaufm. Wartenberger aus Oberwitz. 
Hr. Ingen. Holtzhauſen a. Brieg, Hr. Infp- 
Hantke aus Hünern. — Goldene Zepter: 
Hr. Gutsb. Gr. v. Krenski aus Grembanin, 
Hr. Gutspächter Dehnel a. Gr.⸗Herz. Poſen. 
HH. Kaufl. Krauſe aus Rawicz, Näher aus 
Pforzheim. Hr. Dekonom Marſchner a, Laſſo⸗ 
witz. — Zwei goldene Löwen: HH, Kfl. 
Cohn a. Löwenberg, Köhler a. Liſſa, Ebſtein 
a. Kupp, Pniower a. Oppeln, Cohn a. Glo⸗ 
gau. — Weiße Storch: HH. Kaufleute 
Neiſſer a. Leobſchütz, Mühſam a. Pitſchen.— 
Rautenkranz: Hr. Kaufmann Wiener aus 
Beuthen. Fr. Kfm. Pagaczewska a, Krakau. 
— Goldene Löwe: Hr. Kaufm. Bukowitz 
a, Nachod. Hr. Gtsb. Mochmann a. Wilſch⸗ 
kowitz. Hr. Tand. Alers a. Liegnitz. — Hotel 
de Saxe: Hr. Baumeiſter Schylla a. War⸗ 
tenberg. Hr. Gutsb. Bar, v. Hund a. Eck⸗ 
wertsheide. — Goldene Baum: Hr. Hptm. 
Bar. v. Sebottendorf a. Auras, Hr. Kaufm. 
Anders a. Grottkau.—-Königs⸗Krone: Hr, 
Kaufm. Wunderlich a. Zobten. 

Privat⸗Logis. Heiligegeiſtſtr. 6: Herr 
Hauptm. v. Caſimir a. Strehlen. 


Geld- & Effecten Cours. 


Breslau, den 3. Januar 1844. 
Geld- Course. Briefe. | Geld, 
Holländ, Rand-Ducaten vr Ze 
Kaiserl. Ducaten 96 — 
Friedrichsd or.. — 113 / 
Louis dor 111% — 
Polnisch Courant — a 
Polnisch Papiergeld 96% — 
Wiener Banco-Noten à 180 Fl. | 105%,]| — 
* 
Effecten-Course. ins- g 
ſuss. 
Staats-Schuldscheine 37 103% | — 
Seehdl.-Pr.-Scheine à 5 R. — | 90 >= 
Breslauer Stadt-Obligat. . |3Y, | 101 a 
Dito Gerechtigkeits- dito | 4 Ya 96 en 
Grossherz. Pos, Pfandbr. | 4 100%, | — 
dito dito dito 3½% — |105, 
Schles, Pfandbr. v.1000R. | 3%, | 101%, | — 
dito dito 500 R. 3½% 1 1015, | 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 | 106 = 
dito dito 500 R. a | 106 1785 
dito dito 3½% 101/600 — 
Eisenbahn - Actien 0/8. 4 115% — 
dito dito Prioritäts- | 4 | 104%,| — 
dito dito Litt.B. | 4 — 108 / 
Freiburger Eisenbahn-Act. | 4 — 1 117% 
Märkisch Nieder-Schles. 
Eisenbahn-Actien 4 — — 
Discont oo 43 — 


Berichtigung. In der geſtrigen Zeitung 
ſteht in dem Wechſel⸗Cours: London für 1 Pfb⸗ 
80 0 25, irrthümlich unter Geld anſta tt 

tiefe, . 


Univerſitäts⸗ 


Thermometer 


Barometer 


2. Jan. 1844. 
i 


inneres. 


äußeres. 


Sternwarte. 


feuchtes 
niedriger, 


25° 


Morgens 6 uhr. 27“ arel+ 2, II 0, 0| 0,8 überwölkt 
Morgens 9 Uhr. 452)+ 2, 5 ＋ 0, 61 0,6 8 14° 5 
Mittags 12 uhr. 4,88 ＋ 2, 80 ＋. 0, 2 1,2 Pit 593 77 
Nachmitt. 3 Uhr, 4,80[T＋ 2. 9 1. 9 0,8 WSW 8 7 


Temperatur: Minimum — 1, 0. Maximum + 1,2 Oder + 1,9 


Der vierteljährliche Abonnements Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ ift am hieſigen Orte 1 Thlr. 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7%, Sgr. 
die 


(änelusive Porto) 2 Thlr. 127% Gar; 


« 


‚Die 
Zeitung allein 2 
F 


N SEEN. 


Chronik allein koſtet 20 Sgr. : 
hin, die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto ungerechnet wird. 


